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pomcare vor öem Rücktritt .
Nur 19 Stimmen Mehrheit im Senat . Millerand soll entscheide «.

Pari » . 21. Jebruar . ( ( Eigener Drahlbericht . ) Der Minister¬

präsident Polacare hat heute im Senat bei der Beratung der Wahl¬

reform mit 150 gegen 1Z4 Stimmen einen knappen Sieg erfochten .
In parlamentarischen Kreisen will man wissen , daß Polncarä dem

Präsidenten der Republik erklären wolle , daß er mit einer fo ge -
ringen Mehrheit nicht weiterregieren könne nnd darum

seinen Rücktritt anbiete . Man Zweifell nicht daran , daß Mille -

r a n d in diesem Falle da » Rücktrittsgesuch annehmen wird .

Pari » . 21. Februar . ( WIR . ) Aach Schluß der Seneral -
debolte de » Senat » über die Wahlresorm ging man zur Beratung
de » Art . I de , Sommissionsentwurf » über , zu dem Senator Pey -
trat folgenden Zusahantrag gestallt hat : . Niemand kann für ge .
wählt erklärt werden , der nicht mehr Stimmen erzielt hat al » sein

Gegenkandidat . - Der Antragsteller begründet selbst diesen Antrag .
Ministerpräsident Poiararc nimmt gegen den Antrag Peytral

Stellang und stellt die Vertrauensfrage . Der Antrag wird daraus
mit 150 gegen 1Z4 Stimmen abgelehnt . Die Fortselznng der

Debatte wird aus Dienstag oertagt .

Pari » . 21 . Februar . ( WTB . ) Der Senat setzte heute in

Anwesestheit des Ministerpräsidenten die Debatte über die Wahl -
reiorm fort . Senator Brenier ( Soz . ) erklärt , di « viergliedrige

sozialistisch « Gruppe wolle für den Entwurf der Kommisston , d. h.

gegen den von der Kammer angenommenen Entwurf stimmen . Di «

Sozialisten träten in diesem Falle für die Arrondissementswahl «in ,
da mtt einem wahren Proportionalwahlrecht doch nicht zu rechnen
sei . — Im Anschluß hebt Senator A e n o u l t den

« egensaß zwischen dem Ministerpräfidenteu und der radikale »

Fraktion

hervor . Nach Ansicht des ersteren stelle die Wahlordnung von 191 ?

einen bedeutenden Fortschritt im Sinn « der Gerechtigkeit dar ,

andererseits beschwöre der Ministerpräsident den Senat , m diesem

Punkte keinen Konslikt mit der Kammer zu schaffen .

Di « Wahlrechtskommission des Senats dagegen stehe auf dem Stand -

punkt , daß es darauf ankomme , auf dem Gebiet « der Wahlreform

dos zu oerwirklichen , was für Frankreich und die Republik am

nützlichsten sei , und wenig daraus , ob die Wahlgesetzgebung

sich in dem vom Ministerpräsidenten gewünschten Sinne

entwickle , und ob die Kammer die Senatsbeschlüss « unangenehm

empfinde . 1889 habe aus Beranlastung von Charles Floquet das

Parlament die Arropdistemenlswahl wiederhergestellt . Jean

Iauris und Millcrand hätten dagegen gestimmt , aber Waldeck -

Rousseau und Pomgare hätten sich für den Antrag Floquet aus «

gesprochen , cheut « sei die Lage nicht viel anders . Der Erwähtt «

müst « in direkter und enger Fühlung mit den Wählern

bleiben , damit die Lösung der großen Problem « in Einklang ge -

bracht werden könnten mit den lokalen Interessen . Di « Seneral -

rät «, di « aus überzeuoten Republikanern zusammengesetzt seien .

hätten sich mit großer Mehrheit für die Wiedereinführung der Einer -

und Mehrheitswahl ausgesprochen : sie müßten gehört werden .

Renoul » sagt , der Senat sei über die Lag « der Dinge ge-

trügend aufgeklärt . Wenn er sich einer Wahlrechtskommission nicht

anschließe und sein « Zustimumng zur Aufrcchterhaltung der Politik

von 1919 gebe, werd « er später vor die Forderung gestellt werden ,

sein « Beschlüsse zu vervollständigen und im Sinne der Verhält -

niswahlen noch weiter zu gehen . Da » Parlament soll , was

d' e Verteilung der Kräfte anbelange , das Spiegelbild der Ration

sein Das sei die Auffassung , di « der Ministerpräsident

gestern entwickelt habe . Das Mehrheitsprinzip förder « die Konsoli -

dierung der nationalen ( Einheit und begünstig « die äußere Politik

des Landes . . . . . . . . _
Nach A x n o u l t erklärte der r oy a l i st , s che « enaior de

Lloi » . für ihn komme vor allem die Erwägung

in Betracht , daß

der ZNInisterpräsidenk nicht gestürzt werden dürse .

« enn Poincore zurücktrete , wäre es ein großes Unglück und es

würde keineswegs den sozialen Frieden bebrüten . Der reaktionär «

Senator de l a ch a y e erklärt er möchte gern , daß der Minister -

Präsident auf die weichen Kissen der Arrondisiementswahlen falle .
Man müsse ihn in den Senat und in die Akademie schicken , damit

er eines Tages wie ein Ritter wieder auferstehe , denn er glaube .
Poincare sei der letzte Sieger der Republik .

»
Es mag eigentümlich erscheinen , daß Poincarck , der bis

zuletzt in der K a m m « r über eine immerhin sichere Mehr -
heit von 65) « stimmen verfügte , nunmehr gerade vom senat ,

der in der Politik Frankreichs im allgemeinen « ine etwa -

untergeordnete Rolle spielte den entscheidenden Stoß erhalten

hat . Aber zweifellos hängt dies mit der allgemeinen
politischen Atmosphäre zusammen , die sich lest etwa

fünf Wochen , nämlich s«it dem ersten ruckartigen Sinken

des Front , entwickelt und in den allerletzten Tagen für
Poincars . seine Regierung und eine Politik ganz , beträchtlich
verschlechtert hat .

Gewiß ist die Wahlrechtsfrage « in Problem von

innerv "" ' �- ? Bedeutung für Frankreich , dessen
" r " ' ' '

V ' n vier Jahren nirfit »ulekt ausaf
r «»

vier Jahren nicht zuletzt aus das

für die Wahlen von 1919 eingeführte Zerrbild eines

Proportionalwahlrechts zurückzuführen ist . dem der

unselige „ Nationale Block " in der Hauptsache seinen Riesen -
erfolg verdankte . Nun sollte dieses Wahlunrecht auch für diese
Wahlen weiter in Kraft bleiben : es hätte zwar nicht ver -

macht , di « Niederlage des Nationalen Blocks zu verhüten , aber

vielleicht doch noch genügt , um einen völligen Zusammen -
bruch der bisher herrschenden Reaktion zu vermeiden » Und

deshalb wurde dieses Wahlsystem von Poincan - mit dem Er¬

folg verteidigt , daß die Kammer « ine von der Linken de -

antragte Rückkehr zum alten System der Einmännerwahlkreile
ablehnte . Hingegen ist die Mehrheit des Senats g r u n d -

s ä tz l i ch gegen das jetzige Wahlrecht und gegen das Proporz -
system überhaupt . Hat ja schon im Winter 1912 der Senat

genau in derselben Wahlrechtsfrage die damalige Regierung
B r i a nd gestürzt .

Der Vorstoß des Senats ist bereits vor einigen Tagen
angekündigt worden . Die radikale Linke , die allein über die
absolute Mehrheit verfügt , hatte sich verpflichtet , u. a . folgen »
den kurzen Zusatzantrag anzunehmen , der das ganze jetzige
System glatt über dsn Haufen werfen sollte .

„ Sein Kandidat wird für gewählt erklärt werden können , der

weniger Stimmen als einer seiner Gegner erhalten hat . "
Run gibt es unter den Senatsradikalen eine ganze An -

zahl , die unter Führung des Senatspräsideitten D o u m er -

g u e . eines persönlichen Freundes und Anbeters P o i n c a »

rSs . stets für den » großen Lothringer " eingetreten ist .
Aber die Zeiten haben sich eben gründlich geändert .

Poincarss Stern ist nicht nur verblaßt , sondern im ganzen
Lande herrscht seit dem bitteren Anschauungsunter -
richt des Frank st urzes in weitesten Kreisen des
Landes die Stimmung : Fort mit diesem Manne ,
dessen Politik unser Land zum Ruin führti

Und nun hat der Senat diesen Antrag mit nur 16 Stim »
men abgelehnt , wovon übrigens vier von Senatoren stammen ,
die selbst Mitglieder der Regierung sind .

Daß die von PoincarS kategorisch verlangte Annahme der
20proz «ntigen Steuererhöhung den Frankkurs nicht stützen
würde , hat ein jeder in Frankreich von vornherein gewußt .
Tatsächlich ist auch nach der Annahme das Psund bis auf 105
und darüber gestiegen . Und das einzige greifbare Ergebnis
dieser Steuererhöhung war eine neue unheimliche Steige »
rung der Lebensmittelpreise , durch die Produ -
zenten und Handelskreise diese — künftige — Steuer im
voraus auf die breite Konsumentenmasie abzuwälzen
versuchte

In der allgemeinen Atmosphäre , die diese Franktata -
strophe und ihre Begleiterscheinungen erzeugt hatten , ist es
kein Wunder , wenn die Senatsmehrheit für Poincar6 so
knapp geworden ist , daß er sie als ungenügend für ein Weiter -
regieren betrachtet . Ist er ja durch die Ereignisse der letzten
Tage , insbesondere durch das Schwinden seiner sonst so zuvor -
lässigen und imposanten Kammermehrheit zermürbt . ' Er
schien geradezu nach einem V o r w a n d zu suchen , um » in
Schönheit " abzutreten . Diese Gelegenheit dürste sich ihm nun
geboten haben , wie er sie gar nicht besser erhoffen konnte :
erstens ist er . formell genommen , weder gestürzt , noch
besiegt : zweitens wäre die Ursache seines Rücktritts nicht elne
der großen » nationalen " Fragen gewesen , als deren Haupt »
exponcnt er mit Recht in der ganzen Welt gilt , sondern eine

iiinerpolttische Streitfrage , für die man sich zwar interessieren ,
nicht aber begeistern kann . Das Odium seines Rück -
trittcs würde , wenigstens vom Standpunkt seiner Freunde aus ,
auf die Gegner fallen , e r dagegen würde immer noch
durch einen solchen rechtzeitigen Abgang das Prestige des

unbesiegten , freiwillig scheidenden Staatsmannes ge -
nießen . Dos ist für einen Mann wie Poincar <i , der überhaupt
noch nie gestürzt wurde , immer noch besser , als sich der wachsen -
den Gefahr auszusetzen , als Opfer des sinkenden Franken
früher oder später weggefegt zu werden .

die SacbverftänÜigenarbeit .
Pari » , 21. Februar . ( Eigener Drabtberickt . s Der größte Teil

der Pariser Prefie veröffentlicht auch setzt ' noch Mitteilungen über
die vermutlichen veschlüsie der Sachverständigen iomitee «.
Auf Grund besten verweisen die amtlichen Stellen daraus , daß bis

jetzt noch gar keine endgüliigen Beschlüste geiaßt wurden und
di « Berichte der Sachverständigen trübe st en « in 14 Tagen
bis 8 Wochen zu erwarien sind . < WaS natürlich die Propbeten »
presse nicht hindern wird , jeden Tag mehrmals Meie Beschlüste zu
. melden " : was liegt auch daran , wenn am nächsten Tag demen »
liert wird ! Red . )

Am Donnerstag setzte der Unterausschuß für die Budgetsragen
seine Beratungen fort . ES wurde beicklosten . zunächst vier Each »
verständig « für Monopol fragen ( Tabal . Branntwein usw. ) , zwei
Franzosen und zwei Italiener , zu hören und erst dann den Bericht
über die etwaige Erschließung von Einnahmequelle » au » Mono »
polen abzuschließen .

- vas sachliche Ziel .
Zur Politik der Reichstagsfraktion .

Die Einbringung - von Aufhebungs - und Abänderungs »
antragen zu den aus Grund des Ermächtigungsgesetzes er »
lassenen Verordnungen durch die sozialdemokratische Fraktion
im Reichstag zeigen , daß die Sozialdemokratie der bekannten

Auffassung der Regierung über die Behandlung ihrer Verord -

nungen durch den Reichstag nicht teilt . Hierfür sprechen gute
Gründe . Das Ermächtigungsgesetz ist damals befristet worden ,
um dem Reichstage nach seinem Ablauf Gelegenheit zu e i g e
ner Stellungnahme zu geben . Sie muß jetzt auch ge -
währt werden , will man nicht einer unberechtigten und fach -
lich gefährlichen Diktatur das Wort reden . Die Rücksicht auf
die Erhaltung der Stabilität binden das durchaus nicht . Am
allerwenigstens kann diese Rücksicht gegen die Haltung der
Sozialdemokratie geltend gemacht werden . Denn eben die

Sozialdemokratie war es , die im jahrelangen Kampf gegen
die jetzigen Regierungsparteien und die Deutschnationalen f ü r
die Stabilisierung der Währung eingetreten ist . und ihr
Finanzminister H i l s e r d i n g war es , der noch der wieder -
holten Bekundung von Stresemann die Grundlogen und
Voraussetzungen für sie geschaffen hat .

Es bedarf auch gar keiner besonderen Versicherung , daß
die Sozialdemokratie sich auch jetzt bei all ihren Handlungen
in erster Linie von dem Ziel , die Stabilität derMark

zu erhalten , leiten läßt . Besser als ander « Parteien kvnnt
sie die Gefahren der Währungszerrüttung kür die Wirtschaft -
liche und politische Stellung der Arbeiterklasse . Das Ziel ihrer
Lttträgs ist deshalb die festere Fundierung der Währung , die
Förderung der Wirtschastsgesundung durch Erhaltung der Ar »
beitskraft und der Existenzmöglichkeiten der breiten Massen
der Bevölkerung , die jetzt durch die Maßnahmen der Regie -
rung und durch den Ansturm der sozialen Reaktion gefährdet
sind .

Der Erhaltung der Stabilität der Währung dienen vor
allen Dingen die sozialdemokratischen Anträge zur dritten
Steuer Notverordnung . Die Reichsregicrung hat im
Gegensatz zu dem Beschluß des Fünfzehnerausschusses des
Reichstages an der M i e t st e u e r festgehalten und die Ver »
mögenszuwachssteuer abgelehnt . Die Mietsteuer ist aber nicht
nur die unsozialste Steuer , die außer der Inflationssteuer
denkbar ist , sondern sie wird auch eine Verschärfung der Wirt -

schaftskrise bringen und dadurch zur Erschütterung der Wäh -
rung führen�können . Eine neue Teuerungswelle droht über
Deutschland hereinzubrechen , wenn die von der Regierung be -
absichtigte sprunghafte Annäherung an die Goldmietcn ein »
trttt . Dadurch aber wird das mühsam hergestellte Gleich »
gewicht in den Reichssinanizen schwer erschüttert , zumal die
Reichsregierung die durch die fast völlige Enteignung der

Papiermarkgläubiger entstehenden Inflationsgewinnc der
großen Kapitalisten unversteuert lassen will . Die soziaidemo -
kretischen Anträge , die auch dieses Unrecht beseitigen wollen .
dienen also der Sicherung der Währung und entsprechen zum
Teil obendrein noch den Beschlüssen , die der Fünfzehneraus - -
schuh gefaßt hat . .

Auch vo/i den sozialdemokratischen Anträgen zur Sozial -
Politik kann ernsthaft niemand behaupten , daß sie die Stabili -
tat irgendwie gefährden . Gefährdet wäre durch ihre Annahme
nur die Vorherrschaft der sozialen Reaktion , die sich jetzt zum
Schaden der deutschen Volkswirtschaft gegen alle nichtkapita »
listischen Schichten austobt . Hinzu kommt , daß einzelne der
Verordnungen von der Regierung erlassen worden sind , ob »
wohl der Fünfzehnerausschuß des Reichstages sich in seiner
Mehrheit gegen sie erklärt hat Das gilt von der Verordnung
über den P a ch t s ch u tz und über die Krankenverfiche »
rung . Bei der Erwerbslosenfürsorge sind alle
Verbesserungsanträge , die im Ausschuß eine Mehrheit ge -
funden hatten , von der Regierung unberücksichtigt gelassen
worden .

Auch von den Anträgen zu den B e a m t e n s r a g e n ist
eine Erschütterung der Währung nicht zu besürchten . Niemand
will die Regierung hindern , den Vcrwoltungsapparat zu ver »
kleinern und zu verbilligen . Aber die unsoziale Art des Ab¬
baues und die Willkür , die der Bureaukratie die Möglichkeit
einseitigster Handlungen gibt , können nicht ertragen werden
Daß der Neunstundentag bei Behörden und Staatsbetrieben
keine produktiv wirkende Maßnahme ist , haben Länder und
Gemeinden durch ihr Festhalten am Achtstundentag bezeugt .
Luch ist mehrfach von der Regierung betont worden » daß die
Beamtetzgehälter und Arbeiterlöhne unerträg »
sich niedrig sind und aufgebessert werden müssen . Wenn man
sich also gegen die sachliche Erörterung dieser Anträge wendet ,
so dürfte das kaum anders zu deuten sein , als wenn man die
Einlösung der Versprechungen auf Erhöhung der Beamten »
bczüge auf fern « Zeiten verschieben möchte .

Und nun gar die R e ch t s f r a g e n l Wo liegt da die

Erschütterung für die Währung ? Die Emminger - Verordnun »
gen haben nur eine unerträgliche Gefährdung des Rechts »

gefühls hervorgerufen , fo dah fast alle juristischen Vereinigun »

gen , zuletzt noch die »Juristische Arbeitsgemeinschaft für Gesetz »



gcbü . ngsfragen " , die Gesetzmäßigkeit der Verordnung vom
4 Januar verneint haben .

Wenn die Regierung weiter einwendet , daß durch die

Anträge der Sozialdemokraten ein Wettlauf zwischen den Par -
leien aus a g i t a t or i s ch e n Gründen entstehen würde , so
kann das nicht der Sozialdemokratie zur Last gelegt werden

Denn die Anträge , die die Sozialdemokratie jetzt dem Plenum
des Reichstages unterbreitet , hat sie auch bei der Beratung
der Verordnungen im Fünfzehnerausschuß gestellt . Sie hat
also den s a ch l i ch e n Boden nie verlassen und darf verlangen ,
daz man sie nicht mit den aoitatoriichen und unsachlichen Ge -

lüften anderer Parteien belastet .
Es sei nochmals festgestellt , daß es der sozialdemokra -

tischen Reichstagssraktion nur auf das sachliche Ergebnis ihrer
Arbeit ankommt Jeder Weg , der dazu führt , daß den von
der Sozialdemokratie im Interesse der Erhaltung der Wäh -
rung , der Benihigung des Wirtschaftslebens und des Schutzes
der Arbeitskraft und der Lebenshaltung der Massen der Be -

völkernng gestellten Anträgen entsprochen wird , ist ihr recht .
Das Verlangen der Ncichsregiemng aber nach widerspruchs¬
loser Einnahme ibrcr unsozial und wirtschaftlich gefährlich wir -
kenden Verordnungen lehnt sie ab , weil das eine Diktatur
ohne Ermächtigung ist , die das Lebensinteresse großer Teile
der Bevölkerung der sozialen und politischen Reaktion zum
Opfer bringt . _

Wirü aufgelöst !
Erklärung deS Rcichsinnenministcrs Jarres .

Der „ Sozialdemokratische Parlamentsdienst " meldet :
Der Reichskanzler hatte am Donnerstag VerHand -

liingen�mit den bürgerlichen Parteien anberaumf , die aber in
letzter Stunde abgesagt wurden . Es war geplant , hauptsäch -
lim über die F e st l e g u n g des W a h l t e r m i n s zu be -
raten . Inzwischen haben die D e u t j ch n a t i o n a l e n dem
Reichskanzler ihre Auffassung dahingehend mitgeteilt , die

Rcichsta�swahlen gemeinsam mit den bayerischen Landtags -
wählen am 6. April vorzunehmen . Innerhalb der bürgcr -
liehen Parteien besteht keine Neigung , sich diesem Ver -
langen anzuschließen . Es ist anzunehmen , daß Klarheit über
die Frage und die Behandlung der von der Sozialdemokratie
gestellten Abänderungsanträge am Freitag in einer
Sitzung des A e l t e st e n a u s s ch u f s e s geschaffen wird .

Im R e i ch s r a t gab Innenminister I a r r e s folgende Er -
klärung ab :

Wann die Wahlen stattfinden werden , läßt sich durchaus
nicht übersehen . Eine neu « Abstimmungsordnung über die
Rcichstagswahlen wird Ihnen in diesen Tag « n zugehen und nach
Verständigung im Verfassungsausschuß - am nächsten Freitag be -
handelt werden . Wir halten es für unbedingt notwendig , daß die

Vorbereitungen zu den Wahlen so rechtzeitig getroffen werden , daß
Länder und Kommunalrerwaltungen nicht in Verlegenheit kommen .
Darum haben wir , um allen Eventualitäten vorzubeugen , die

Landesregierungen ersucht , die Kommunalverwaltungen aiifzufor -
dern , die Wählerlisten so schnell aufzustellen , daß sie spätestens am
23 . März auslegungsfähig sind . Ich Hab « es für richtig gehalten ,
auch dem Reichsrat davon Kenntnis zu geben , und ich bitte nur ,
keine verkehrten Schlüsse daraus zu ziehen . Es steht
durchaus nicht fest , daß die Wahlen vorzeitig statt -
finden , wir haben nur rechtzeitig Vorbereitungen treffen wollen ,
damit niemand in Verlegenheit kommt . Ich wäre Ihnen dankbar ,
wenn Sie in diesem Sinne auch die Landesregierungen in Kenntnis

setzen wollten .

Immer neue Verbote .

Anscheinend ist der Kommandeur des Wehrkreises - II be -

müht , die Aufmerksamkeit der Ententekommission aus
die Waffenfnnde beim Stahlhelm in Izalle und andern Orts

zu lenken . Nachdem er das In - und Ausland durch das drei -

tägige Verbot unserer Parteiblätter in Hamburg und

Rostock alarmiert hatte , lenkt er das Intcreffe der Oeffent -
lichkeit von neuem durch ein D o p p e l v e r b o r des „ Volks -

blatte s " in Bergedorf auf die skandalöse Angelegen -
heit . Unser Bergedorfer Parteiblatt war zunächst auf drei

Tage bis zum 21 . Februar verboten worden ? der Herr , dem

das „ Lachen links " auf die Nerven fällt , hat das Verbot nun -

mehr um weitere fünf Tage bis zum 26 . verlängert . Was soll

das Ausland davon halten , daß ein untergeordneter
Offizier entgegen der Haltung seiner vorgesetzten Kom -

inandostellen die Bekanntgabe von vcrbvtenen und staats -

gefährlichen Umtrieben mit derartigem Eifer verfolgt ?

Die unsoziale Eifenbabn .
Sozialdemokratische Anfragen im Reichstage .

Di « sozialdemokratisch « Fraktion hat im Reichstag
folgend « Interpellation eingebracht :

Wie aus Mitteilungen des Reichsverkehrsministers im ständigen
Ausschuß , des Reichseisenbahnrats hervorgeht , beabsichtigt die Reichs -

bahnverwaltung , im P e r s o n e n' v e r k e h r die Tarife in der

Weife zu erhöhen , daß die Einnahmen aus dem Personen -

verkehr ausreichend sind zur Deckung der Selbstkosten dieses

Verkehrszweiges . G' eichzeitig soll eine erhebliche Ermäßigung der

Gütertarife einschließlich der Tiertarife durchgeführt werden .
Die damit eingeleitet « Tarifpolitik bedeutet ein « völlig « Abkehr

von der bisherigen , die unter Berücksichtigung weitgehender sozialer

Aufgabe » der Reichsbahn die Perfonentarife möglichst schonte und
die allgemeinen volkswirtschaftlichen Aufgaben durch zweckent -
sprechende Gestaltung der Gütertarif « zu erfüllen strebte .

Di « Einnahmesteigcrung aus dem Personenverkehr soll durch ein «

außerordentlich unsozial wirkend « und wirtschaftlich ge -
fährliche Erhöhung der Fahrpreise für die 3. u n d 4. W a g « n k l a s s e

bei Schonung der 2. und erheblicher Ermäßigung der 1. Wagen -

klaffe erreicht werden . Das bedeutet eine ungeheure Belastung der

Minderbemittelten zugunsten der zahlungsfähigen Beoölkerungs -

schichten , insbesondere des Berufs - und Vorortverkehrs .
Wir fragen die Reichsregierung :
I . Sollen künftig bei der Gestaltung der Eisenbahntarife soziale

Gesichtspunkte nicht mehr berücksichtigt werden ?

2. Wie denkt sich die Reichsregierung die Durchführung der

sozialpolitischen Aufgaben , die bisher der Reichsbahn zufielen ?
3. Wie denkt sich die Reichsregierung die weitere Durchführung

der Siedluvgspolitik ohne die fördernde Mitwirkung der

Reichsbahn ?
4. ' Soll die durch den Lichtbildzwang herbeigeführte fchika -

nös wirkende Verkehrserschwerung und Verkekrsverteuerung trotz der

erheblichen Erregung weiter Beoölkerunzsschichten durchgeführt
werden ?

Um üen flusnahmezuftanh in Sachsen .
Dresden , 21. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Donners -

tagfitzung des Landtags begann mit einer Geschäftsordnungs -
debatte über einen deutschnationalen Antrag , der Re -

gierung Heidt das Vertrauen abzusprechen , weil sie nichts

tue , die Aufhebung des Ausnahmezustandes zum 1. März zu ver -

hindern . Die Kommunisten und Deutschnationalen verlangten eine

sofortige Beratung des Antrages . Der kommunistische Abgeordnete

Böttcher erklärte , daß es traurig um die Koalitionsregierung

bestellt sein müsse , wenn sie nicht den Mut besitze , vom Landtag cine

Entscheidung zu verlangen . Ministerpräsident H el d t erwiderte ,

daß die Regierungskoalition durchaus nicht brüchig fei , sondern im

Gegenteil fester dastände als zu Anfang ihrer Regierungstätiqkeit .
Das sächsische Kabinett habe aber keine Veranlasiung , entscheidend

zur Frage des Ausnahmezustandes Stellung zu nehmen , solange
die Reich cregierung noch nicht die Frage geklärt habe , was

nach dem 1. März werden solle . Das Haus beschloß darauf , den

Mißtrauensantrag erst in der nächsten S i tz u n -> am
28. Februar zu behandeln .

Bei der Besprechung über die Arbeitszeit für das staatliche
Braunkohlenbergwerk Zaukerode schickten die beiden Flügel der
DSVD . zum ersten Male je einen Redner vor .

5uöenöorff wollte Kanzler weröen !
München , 21 . Februar . ( Eigrner Drahkberichl . ) Man

erinnert sich, daß Ludendorsf wenige Tage vor dem Putsch
am S. November anläßlich einer Gerichtsoechandlung . in der er als

Zeuge austrat , erklärte , eine Deriogung aus den ll >. November könne

für ihn nicht in Betracht kommen , da es für ihn dann HZ i ch t i -

g e re s zu tun gäbe . Zeht erfährt die „ Augsburger Post -

zeitung " von ihrem Mitarbeiter von Lama , daß Ludendorsf be -
reits im Mai 1322 einem ihm sehr nahestehenden Parteigänger er -
klärt hat , daß er spätestens im Dezember 1S2Z deut¬

scher Reichskanzler fein »verde . Interessant ist auch , daß

Ludendorsf schon damals , im Iahre 1322 , Bündnisse mit aus -

löndischen Staaten vorbereitete und darüber verhandelte , und Zwar
Bündnisse mit Ungarn und Rumänien , die vom bolschewisti -

scheu Nußland un ' erstüht würden . ( ! ) Alle diese sauberen Ding «
erfährt man jetzt aus Rumänien , wo der Mann , mit dem Luden -

dorff dainals im Mai 1322 in Augsburg insgeheim verhandelte ,
nämlich der General Averescu , von seinen eigenen Partei -
genossen furchtbar bloßgcstcllt worden ist und auch diese Talsachen
nicht im geringsten abgeleugnet hat . Diese Dinge sind um deswillen

besonders interessant , weil Ludendorsf , wie man höet , im hillcr -
Prozcß sich wieder daraus hinausreden will , daß er keineswegs
als Urheber des Staatsstreichs im Bürgerbräukcller in

Betracht komme , sondern sich nur . „überrascht von der Größe des

Augenblicks " , der nationalen Revolution zur Verfügung ge -
stellt habe .

b . �pril : Waliltag für Savern .

München , 21. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Als Ergebnis
einer interfraktionellen Vereinbarung wurde zur Donnertagsvoll -
sitzung des Landtags ein von allen Fraktionen gemeinsam
gestellter Antrag auf Auflösung des Landtages eingebracht .
Diesem Antrag zufolge , der ohne Debatte «instinimig angenommen
wurde , setzt die Regierung die Neuwahlen auf den 6. April

fest , wobei sich der jetzig « Landtag am S. April auflöst . Die noch

zu erledigenden Arbeiten sind in kürzester Frist abzuschließen . Als

Gewähr dafür wird mit dem 21 . Februar die Zahlung der Diäten

eingestellt . Die an Sitzungen teilnehmenden Abgeordneten erhalten
lediglich Tagegelder . Die Eifenbahnfreifahrten behalten
sämtliche Abgeordnete bis einschließlich S. April . Durch diesen Be -

schluh wird der erste Teil des Volksbegehrens über -

flüssig , der nunmehr offiziell von seinen Veranstaltern zurück -

gezogen w' rd . Bisher sind für diesen Teil des Volksbegehrens über
eine Million Stimmen gezählt .

Infolge des Auflösungsbeschlusies des Landtages beginnt
am Freitag offiziell der Wahlkampf . Im „ Staats -

anzeiger " soll eingehend die Wahlverordnunq der Regierung ver -

öffentlicht werden , ebenso die Verordnung über die Sicherung
der Wahlsreiheit , die am Mittwoch den Frakt ' onen bekannt -

gegeben worden ist . Diese Verordnung gestattet die Versammlungs -
freiheit , verbietet aber Versammlungen und Aufzüge unter freiem
Himmel . Flugblätter müssen zur Genehmigung vorgelegt
werden , dürfen aber nur verboten werden , wenn sie cine Auf -
reizung zur Beseitigung der Verfassung enthalten
oder wenn sie in ihrem Inhalt eine Gefährdung der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit darstellen . Dasselbe gilt von der Presse . Die
Verbote müssen begründet sein Das Wesentliche ist , daß die durch
die Verordnung vom 26. September 1923 erfolgte Aufhebung der

verfassungsmäßigen Grundrechte nicht gilt für Personen , die wähl -
bar sind , als Wahlbewerber auftreten und sich an der Wahl -
durchführung beteiligen . Das Verbot der kommunistilchen und der

nationalsozialistischen Partei wird nicht aufgehoben . Diesen Par -
teien ist also die Verwendung ihrer ursprünglichen Namen im Wahl -

kämpf nicht gestattet . Im übrigen genießen die Anhänger dieser
Parteien die Wahlfreiheiten wie die übrigen Parteien .

Zur Vorbereitung der deolsch - polnischen Verhandlungen in
Warschau hat der Berireter Poleue , ? r . Prondzynsln ,
dicier Tage mit dem deutsiden Ministerialdirektor v. Stock -
hämmern vereiuborr . daß die War ' chauer Verhandliivflkn am
27. d. M. beginnen und sich zunächst auf die Fragen der Option ,
der Rechishilfe , der Allere - ünd Invalidenrenten erstrecken iolle .

Das deutsche Zamilienblatt .
Von Hans Bauer .

Es hat einen Titel , der klingt traulich und mild wie die Weis «
einer ausgeleierten Spieldose : Die „ Gartenlaube " , das „ Daheim " . . .
Es hat einen Bildkopf , der riecht nach dem Schweiß an den Ofen
gelehnter Filzpantinen und noch dem Speichel in Großväterchcns
Tabakspfeife . . . . .Und es hat « inen Inhalt , das deutsche Familien -
blatt , der schmeckt wie Zichorienkaff « in eiiier Hindenburgtass « .

Solch ein deutsches Fomilienblatt dringt auf seiner «rsten Seite
beispielsweise ein Gruppenbild . Das stellt dar — nu wenn schon !
— C den Kronprinzen im Kreise seiner Familie . In Schloß Oels .
Der Begleirtext erläutert : „ Zehn Jahre gab es für ihn kein Familien -
leben , da ist Schloß Oels nur von einem erfüllt , von dem unsagbaren ,
fast unsaßlichen Glück , daß der Kreis nun wieder geschlossen ist . . .
Don seinen Ahnen und seiner Mutter hat der Kronprinz diesen edlen
Sinn für das deutsche Haus geerbt . " Dann kommt ein Bild des
Geheimen Kommerzienrates Soundso , der ein glaubensstarker , durch
und durch deutscher Mann gewesen sei. Dann wird uns die Groß -
Herzogin Marie Adelheid von Luxemburg im Bild gezeigt , von deren
Land rühmend gesagt wird , daß eine Abstimmung in ihm zugunsten
der Monarchie ausgefallen sei . „ Germanische Reiter als Werder in

Pirna beim sächsischen Gemeindewahlkamps " ldie ein Schild mit sich
führen , das auffordert , deutschsozial zu werden ) beenden den aktuellen
Bilderteil , frei ' ich nicht ohne daß eine Notiz zu diesem Bilde noch
feststellte , es mache den Eindruck , als ob die wunderbare Regierungs -
tätigkeit der Lzerren Zeigner , Böttcher und Genossen vielen von
denen die Augen geöffnet habe , die bisher sich blind den sozialistischen
Führern anvertrauten . Nun kommen Bilder vom Bobsleighrennen ,
«ine Rätselecke , ein paar bunte Sachen : Stilleben . Gänseliesel , Alt -
Väterhausrat , ein entsetzlich kitschiger , aber technisch kostspielig und
gut reproduzierter Kunstdruck , ein Artikel : Erinnerungen an zwei
Kaiserinnen mit Photographie : Kronpring Friedrich Wilhelm mit
Familie ( 1873 ) , einige Kleinigkeiten und der Roman : Die Europag .
Von H. Z. von Zobeltitz .

Wenn der Hitler putscht und der Stinnes den Achtstundentag
aufhebt , so wirken sich da politische Temperamente aus , gegen die
politische Worte und Taten ins Feld geführt werden müssen .

Aber an solch einem deutschen Familienblatt ist ja eben das
Ekelhafte , daß es kein Temperament hat , daß es feine politische
Borniertheit nicht im Tone des Kämpfers oder Interessenten , sondern
in dem der höheren Tochter vorbringt , daß seine antirepublikanische
Meinung nur der Niederschlag seiner vertitschten Seele ist . Nicht
das ist die Frechheit des deutschen Familienblattes , daß es reaktionär

ist , sondern daß es diese Gesinnung als Selbstverständlichkeit vor -

aussetzt .
Wir möchten es trotzdem nicht missen , das deutsch « Familien .

blatt . Sein « Jahrgänge sind das lebendige Nachschlagewert eines

kulturellen und politischen Eunuchentums , von dem wir uns nicht

belehren , aber berichten lassen wollen .

Sismarcks Annäherungsversuch an Marx .

Im Jahre 1862 war der „ rote Repblitauer " August Braß
nach Deutschland zurückgekehrt und gründen : die . Norddeutsch « Allge -
meine Zeitung " . Er verkaufte sich dann förmlkch an Bismarck . Der
„ rote Republikaner " suchte nun unter den alten sozialistischen Demo -
kra ' en Mitarbeiter für das Bismarck - Blatt zu werben . Er sandte
einen Brief an Karl Marx , der folgendermaßen lautet «:

Geehrter Herr und Freund !
Darf ich Sie bitten , «inliegendes Briefchen an Biskamp ge-

laitoen zu lassen ? Orges von der Augsburger sagte mir , es ginge
ihm nicht zum Besten . Ich frag « ihn in dem Briefe , ob es ihm
genehm , etwa für mein « Zeitung zu arbeiten . Mag . unser sonstiger
Standpunkt verschieden geworden sein , vom nationalen

S ' andpunkt sollte jeder Deutsche , der ' s redlich meint , die Politik
Bismarcks unterstützen .

Zu allen Gegendiensten bereit seiend ganz der Ihr «
Dr . A. Braß .

30. Juli 1864 . 217 Friedrichstraße , Berlin .

Braß gab in dem Briese an Bizkamp deutlich . zu erkennen , daß
fein Herr und Meister bereit fei , sich die M i t a r b « i t für die „ Nord -
deutsch « Allgemeine Zeitung " etwas kosten zu lassen Marx ,
der selbst in schweren wirtschaftlichen Bedrängnissen lebt «, sollt « näm -

lich folgenden Brief an Biskamp weitergeben :
Alter Freund !

Der Orges von der Augsburger , der mich in diesen Tagen
hier besuchte , teilte mir mit daß Sie nickt in den besten Verhält -
nissen leben . — Wollten Sie mir Korrespondenzen aus England
senden? — Oder wollen Sie hierherkommen ? Ich kann Ihnen ,
wenn auch kein « brillante , doch eine sorgenfreie Existenz anbieten .

Ganz der Ihre . Schreiben S- e mir Ihre Adresse , damit wir direkt

miteinander verkehren können .
Dr . A. Braß .

30. Juli 1864 . 217 Friedrichstraße , Berlin .

Am 5. Oktober 1865 schrieb dann Lothar Bucher . die recht « Hand

Bismarcks , an Marx und bat um Beiträge für den „ Preußllchen
Staat - an zeiger " über di : Bewegungen des Geld - und Warenmarktes .

„ In Betreff des Inbalis " so Ichrieb Bucher . „versteht es sich, daß
Sie nur I�rer wissenfckaftlichm lieber zeuguna folgen ? jedoch würde

die Rücksicht auk den Leserkreis ( baute firance ) , nicht auf die

Redaktion , es ratfom machen , dag Si ? den innersten Kern nur
eben für den Sachoer st ändiaen durchscheinen lassen
und Polemik vermeiden . " Das war ein sehr deu ' licher
Fingerzeig Buchers » ,

Marx lehnte selbstverständlich das Angebot Bucher - Bismarcks gb .
Als Bismarck 1878 das Ausnahmegesetz aeoen die Sozialdemokratie
einbrachte , veröffentlichte Marx den Brief Buchers . Di « beiden

obenstehenden Brief « werden hier der Oessrntlichkeit zuerst bekannt -

gegeben . Daß Marx ablehnte , war schon bekannt .

Jedoch , es bleibt ein Trost der Weltgeschichte . Was Bismarck
mit Marx nicht gelang , das gelang Stinnes mit — Lenfch .

Der �unabauer .
„Unser Zlrt muß es kein, den Leuten . Ilie in den Dörfern

die Inicrnoiionale onftimmen , die Jacke nollzudauen . "
j Iungbaucr Rculer auf der Laudbundtagun « in Berlin .

Endlich haben wir den Menschen ohne Rcurasthcnieknacks ,
Den ins Embryonale vereinsachten Januschauer ,
Er ähnelt fatal einer Kreuzung Edefsou - Phylax
Und heißt : der Iungbauer .

Sein Ziel : Ohne Anstrengung der Gehirnganglicnzellm
Andersdenkenden die - Lacke vollzuhauen
Und — gespornt durch vätcrlich - loßbergsche Maulschellen —

Deutschland wieder aufzubauen .

Beim Klang der Internationale wird ihm zu Mut ,
Wie dem Stier beim Anblick blutroter Tücher .
Von Marxismus weiß er , daß ein Marxist ein Iud .
( Cr liest prinzipiell keine Bücher . )

Doch da . r g- chört , daß seinem gehamsterten Geld
Die Roten nachstellen , betrachtet seitdem er
Als Anführer dieser Kerle und größten Schuft der Welt
Den Steuereinnehmer .

Kriegsunterernährung blieb ihm — gottlob — gänzlich fremd
Heißhungrig fnßt er tagsüber zwecks valerländ ' scher
Ertüchtigung . Nach ! ? in Hose und Hemd
Schleicht er bei die Menscher . . . .

Mich , von Lindenhecken .

„ Boris Godunow . " Mit edler Hingab « an «in edles Werk , mit
außerordenilichem Fleiß und bestem Erfo ' g hat die Volksoper
unserem langersehnten Wunlch die Tat folgen lassen Diese Tat
heißt „ Boris Godunow " . Oper von Musorgski . Das
musikalische Nntionalwerk der Russen bat auch uns erschüt ert . Vor .
ahnung eines neuen Operustlls , �cr Wa - mer überwindet , pninüio
und zugleich impressionistisch , immer packend und �originell als
Musik der russischen Volts siel «. Schütze ndors , G u t t m c> n n,
die M a l k i n. der Kapellmeister Szentor und die straffen Ehör «
trugen den wohlverdienten Erfolg herbei , der ein Saisonerfzlg
bleiben durfte . K. S .

Armin T. Vcgner . der auf Einladung der Sabour Party und
einiger «nglfcher pazifistischer Ornonisatwnen - ine vierwöchige Vor -
tragsreise durch England und Schotil - md unternommen bar . fand
beim Publikum und bei der Presie einen überaus herzlichen Empfang
Namentlich seine Ausführungen über die deutsche Jugend -
bew�gung wurden mit großem Interesse ousgenammen . Im
Anlchluß an die Vo- uragsreise las Wegner auf Einladung Tambrid -
ger Sti d- mten und später im „ Pcetry Bookshop " m London aus
eigenen Werte » . Die englischen Zeitungen berichten ausfübr ' ich über

dies « ersten Verlesungen eines deutichru Dichters noch dem Krieg «,
und man darf aus der beifälligen Aufnahme , die Wegner " efunden
hpt , wohl auf einekt sich anbahnenden Umschwung in der öffentliche «
Meinung Englands schließen .

Eine Führung dnrch die Neuerwerbung « , der Abgi - ßlammlung grsechlsch «,
Bildwerke in der Nniveisstöt , Dorocheemtraiie , findet Sonntag , den 24,
vormittags 11 Uhr , statt . EinlriU 2 Ui.



Die pfalzin
Auf der gestrigen Tagesordnung des Reichslags stand die ge -

mcinfame Interpellation des Zentrums , der Deutschnationalen und
der Deutschen Volkspartei zur Pf alz frage , die demokratisch «
Pfalz - Inlerpellation und der deutschnationale Antrag auf Straf -
Verfolgung der Separatisten .

Zur Beantwortung der Interpellationen nimmt der Reichs -
minister für die befetzten Gebiete das Wort .

Minister Dr . hoefle :
Schon bei der Begründung der Interpellation haben die Redner

durchschlagendes Beweismaterial für den engen Zusammenhang
zwischen der französischen Politik und der separatistischen Bewe -

gung beigebracht . Der Separatismus als solcher dürfte im
Rheinland endgültig erledigt sein : aber es hat den An -
schein , als ob die Franzosen andere Mittel suchen , um ihr Ziel ,
das auf dem Wege des Separatismus nicht erreicht werden konnte ,
auf anderen Wegen zu erreichen , ( stört , hört ! ) . Die Be -
fetzungstruppe , der 120 000 farbig « Soldaten angehören , hat auf
d: e Bevölkerung an Rhein und Ruhr einen unerträglichen Druck
gelegt . 140 000 Ausgewiesene dürfen noch immer nicht
zurückkehren ( hört , hört ! ) ) die 1500 Gefangene » sind noch immer
nicht befreit , ( stört , hört ! ) Trotz dieser Bedrückung hat die Be -
fetzungstruppe ihr Ziel nicht , erreicht , darum versuchte sie es mit
dem Separatismus . Der Separatismus war nur möglich , gestützt
auf die - französischen Bajonette . ( Lebhafte Zustimmung . ) Die Förde -
rung der separatistischen Bewegung durch die Franzosen läßt sich
auch durch die Erklärungen des Generals de Metz nicht aus der
Welt schaffen . — Als der Minister dessen Erklärungen verliest ,
kommen lebhaft « Rufe : » Unverschämte Lügen ! " — Minister Dr .
stoefl « fährt fort : Den separatistischen stochverrätern konntckn die
deutsche » Gerichte nicht beikommen , weil die Rheinland -
k o m m' i s s i o n ihr « schützende stand über sie deckte . Dann wurde
die deutsche Polizei entwaffnet . Diese Polizei hatte genügt , um in
einer Nacht dem ganzen Separatistenspuk ein Ende zu machen .
Trotz aller dieser Unterstützung der Separatisten durch die Fran -
zosen wurde mit den Separatisten aufgeräumt durch das einmütige
Zusammenstehen der Deutschen in der Pfalz . Wir schulden
wärm st en Dank den Führern der politischen Par -
teien und der Gewerkschaften aller Richtungen , den Geist -
lichen aller Konfessionen und ganz besonders dem Bischof von
Speyer . ( Beifall . ) Geblieben ist eine

schwere Störung der Verwaltung und allgemeinen Wohlfahrt .

Wir wünschen eine schnell « und gerechte Lösung der Reparations -
frage . Di « hat aber zur Voraussetzung die Wiederherstellung der
Einheit des deutschen Wirtschaftslebens , der deutsckzen Derkehrs -
einheit , der deutschen Verwaltung und des freien Verfügungsrechts
des Deutschen Reiches über all « sein « Wirtschaftsgebiete . ( Beifall . )
Die von manchen Seiten gewünscht « Einstellung der Be -
satzungskosten würde nur neues Elend über die Be -
völkerung des besetzten Gebiets bringen . Auf die Dauer ist die
Zahlung der Besatzungskosten im jetzigen Ausmaß nicht möglich .
aber im gegenwärtigen Augenblick sehe ich kein « Möglichkeit , sie
einzustellen . Di « Regierung hat beschlossen , die ausgewiesenen Privat -
Personen in derselben Weise zu unterstützen , wie die ausgewiesenen
Beamten der Gehaltsgruppen 5, 8 und 11. Di « Regierung wird

nicht erlahmen , mit allen ' Kräften auf «in « Wiedergutmachung des
der rheinischen Bevölkerung zugefügten Unrechts hinzuwirken . ( Leb -
hafte . r Beifall . )

Reichsjustizminister Emminger bittet , den Antrag der Deutsch .
nationalen dem Rechtsausschuß zu überweisen . So verständig der
Grundgedanke des Antrags sei , so bedeute er «ine so tiefgehende
Umgestaltung des Reichsrechts , daß seine nähere Prüfung zweck -
mäßig dem Ausschuß überlassen bleiben sollt «.

Das staus beschließt die Besprechung der Interpellationen .

Abg . Geck - Mannheim ( Soj . )
betont die nasionale Einiakeit in diesem Abwehrkampfe . Das werde
seine Wirkung auf dos Ausland nicht verfehlen . Leider aber oer -
suchten wieder manche Kreise , aus dieser nationalen Einstellung ihr «
kleinen Vorteil « zu ziehen . Di « nationalistischen Kund -

gedungen auch der bayerischen Regierung hätten den rheini -
schen Separ . atismus wesentlich gestärkt . Aber an eine

Loslösung der Pfalz vom Reiche denke keine große Partei . Aller -

dings sei der Pariser Irrtum veryihlich , da die bayerische R e -

gierung und Presse ihre Verdächtigungen gegen die Sozial -
i demokratie �aus innenpolitischen Gründen immer wiederholten , ob -

wohl die Sozialdemokratische Partei der Pfalz mehrmals erklärt
habe , daß sie an «in « Loslösung nicht denk «. ( Unruhe rechts . ) Und
diese Aklo » der Partei habe endlich auch den Franzosen
gegenüber Erfolg gehabt . ( Abg . stelsferich ( dnatl . ) : Zurück !
Du rettest den Freund nicht mehr ! — Erregte Zurufe bei den Soz . )
Könne man sich eine wirksamere Unterstützung des Separatismus
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denken als die München er Vorgänge des S. November und der fok-
genden Tage ? In dieser Lage habe sich die Sozialdemokratische
Partei für die Loslösung von Bayern eingesetzt , aber niemals für
diejenige vom Reich . Und als französische Offiziere dies umdeuten
wollten , habe die Partei sofort die ganze Aktion aufgegeben . An
den falschen Verdächtigungen sei überhaupt nur die Ungeschicklichkeit
des Generals de Metz schuld gewesen . Die Demonstrationen
gegen den französischen Separatismus seien übrigens erst durch die
Beteiligung der sozialdemokratischen Arbeiter ein -
drucksvoll geworden . Durch die nationalistische Bewegung in
Bayern find die stoffnungen der Separatisten gestärkt worden . Es
war eine ungeheuerlich « Verleumdung , daß sterr stoff -
mann - Kaiserslautern mit den Franzosen über eine Abtretung des
pfälzischen Gebiets oerhandelt haben soll , stinter dieser Vehaup -
tung standen

auch offizielle kreise Bayerns ,
nxnn auch sterr o. Knilling selbst nicht damit hervorgetreten ist .
sterr stoffmann hat vollkonimen klargestellt , daß seine Aktion am
24. Oktober 1923 nur den Zweck hatte , durch eine autonome Pfalz
innerhalb des Reichs einen Erfolg der Separatisten unmöglich zu
machen . Di « Sozialdemokra ' en der Pfalz haben in wiederholten
Erklärungen festgestellt, , daß sie. unbeeinflußt von irgendwelchen
Anweisungen aus München oder Berlin , aus eigener Entschließung
die Separatisten entschieden ablehnen .

Die Sozialdemokratische Partei hat seit dem Waffenstillstand
ungeheure Leiden zu tragen gehabt , in dem Abwehrkampf gegen die
Franzosen aber sie hat sich immer als ein « zuverlässize Stütze der
deutschen Sache erwiesen . Die Sozialdemokratie steht treu zum
Reich , aber auch treu zur Republik . Die Pfalzfrage können unsere
Gegner nicht zu Parteizwecken ausnutzen . ( Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Abg . Dr . Zapf ( DVp. ) . Die Leiden der Pfalz sind nur ein Aus -
schnitt aus den Leiden ganz Deutschlands . Die Ursache liegt in dem
Versailler Vertrag . ' Deutschland steht wehrlos Frankreich gegenüber .

Abg . Dr . hclsserich ( Dnat . ) : Der Silberstreisen am storizont ,
von dem der Außenminister sprach , ist gerade in der treuen deuchchen
Pfalz zu sehen , wo sich die Bevölkerung tapfer von der Gottesqeißel
des Separatismus befreit hat . Aber wir dürfen uns keiner Selbst -
täuschung hingeben , das Schwerste steht der Pfa ' z und dem Deutschen
Reiche noch bevor . Unser Volk muß jetzt die Mahnung beherzigen :
Lerne aus der Vergangenheit , dann wirst Du der Zukunft gewachsen
sein . Nach dem Waffenstillstandsvertrag von 1918 sollten am Rhein
„einige strategische Punkte " besetzt werden . Daraus sind im besetzten
Gebiet noch vor der Ruhrbesetzung 228 alliiert « Garnisonen ge -
worden , (stört , hört ! ) . Por dem Krieg « standen in dem jetzt be -
setzten Gebiet kaum 70 000 deutsche Soldaten . Jetzt stehen dort mehr
als 180 000 feindliche Soldaten , ( stört , hört ! ) So ist schon vor dem
Separgtistenfpuk das Rheinland von oben bis unten zerrissen worden .
( Lebhafte Zustimmung . ) Die Methode der Passivität , die die früheren
Regierungen diesen französischen Rechtsbrüchen gegenüber anwandten ,
wird von meinen Freunden nicht gebilligt . Wir müsien aktiv den
KampfumsRecht führen . So lange Deulschtand sich noch seiner
ausländischen Bedrücker erwehren muß . spielt für uns die Frage
Rlonarchie oder Republik keine Rolle , wir verleidigen unser Vater -
land , wie es ist . ( Lebhafter Beifall . ) Die Vorgänge in der Pfalz
müsien der ganzen Welt zeigen , was das Versailler Diktat in den
ständen Frankreichs bedeutet , daß nicht Frankreich , sondern Deutsch -
land einen heiligen Anspruch hat aus Sicherheit gegen die infamste
Vergewaltigung aller Menschenrechte . ( Beifall . ) Das System her
Okkupation muß verschwinden , und es wird verschwinden , wenn
jeder Deutsche seine Schuldigkeit so tut , wie es die Pfälzer aetan
haben . Wir wollen kein « Ketten , auch nicht die goldenen Ketten
des internationalen Finanzkapitals . Wir wollen nicht den Schein
der Freiheit , sondern die Freiheit selbst . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg. Gerslenberger ( Bayr . Dp. ) warnt vor den Bestrebungen ,
auch im Rahmen des Reiches die Pfalz von Bayern zu lösen .
Bayern und die Pfalz gehörten untrennbar zusammen .

Am Regierungstisch sind während der Aussprache neb « n dem
Reichskanz ' er und Außenminister auch die übrigen Mitglieder des
Kabinetts erschienen :

Abg . Frau Psülf ( Soz . ) :
Ich habe mich zum Wort gemeldet , damit in der We' t nicht der

Eindruck entsteht , daß die deutschen Frauen ohne Widerspruch
eine Rede hinnähmen , die so von stoß aegen das französi ' che Volk
erfüllt war . wie die des Abg . Dr . stelfferich . Wir müsien scharf
trennen zwischen der französischen Regierung und dem französischen
Volk , mit dem wir in Frieden leben wollen . Wir hoffen , daß
das französische Volk scjn « Regierung zur Ordnung ruft . Sonst
könnte der Tag kommen , wo Dr . stelfferich mit seiner stahred « im
deutschen Volk mehr Verständnis findet als zur gegenwärtigen Stunde .
( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Nach Ausführungen des Abg . Thomas Komm . ) vertagte sich das
staus um 6. Uhr auf Freitag . 2 Uhr . ( Weiterberatung . )

Der Skanüal .
KerrS „ Gang in die Ocffentlickikeit " .

Berlin hat feinen Skandal . Di « Erklärung Alfred
Kerrs , die wir gestern zugleich mit anderen Berliner
Blättern veröffentlichten , hat ungeheures Aufsehen erregt , nicht nur
weil Kerr selbst zu den bekanntesten Persönlichkeiten des literarischen
Deutschland gehört , sondern noch mehr , weil ganz oder halb ein -

geweihte Kreise teils wußten , teils errieten , daß die Erklärung gegen
keinen anderen zielte , als gegen den Schwiegervater des Ver -

fasicrs , nämlich gegen den Staatssekretär im preußischen Staats -

Ministerium W e i s m a n ä. Dieser war mit dem „hochgestellten ,
in Spielsrkreisen lebenden Beamten " gemeint , und diesem war nach -
gesagt , er sei „ der stauplintcressent " des gegen Kerr geplanten
Anschlags !

Der Mann , den Kerr als „ Unterauftraggeber " und „Leiter eines

Spielklubs " bezeichnet , heißt Anton Fischer , er soll nach dem

„ 8 - Uhr - Abendblatl " mit dem ehemaligen Berliner Kommandanten

während der Revolution identisch sein . Anton Fischer verbreitet nun

durch seinen Anwalt , Iuslizrat Dr . Werthauer , eine Erklärung , in
der er sagt , in gesellschaftlichem Kreis habe man sich über Kerrs
Kritiken mißfällig geäußert und dabei gesagt , daß Kerr „ein paar
Ohrfeigen " verdiene . Fischer habe „ in fröhlicher Stimmung "
erklärt , er wette , daß er diese Sache durchführe , und habe später
einem gewisien stermes den Auftrag gegeben , Kerr gelegentlich ein

paar Ohrfeigen zu verabfolgen , stermes habe nach ein paar Wochen ,

statt den Auftrag selbst auszuführen , einem arbeitslosen jungen Mann

gesagt , er könne sich etwas verdienen , wenn er Kerr

tätlich angreife . Dieser junge Mann habe es aber schließlich

vorgezogen , Kerr die Angelegenheit mitzuteilen . Mit der Kritik , die

Kerr an der Schauspielerin Nilsson geübt habe , habe die ganze Sache

nichts zu tun . Weiter wird in der Erklärung gesagt , der Schwieger -
vater Kerrs , Staatssekretär Weismann , habe mit dieser Geschichte
nichts zu tun , die scheinbar deshalb in dieser Form in die Oeffent -

lichkeit gebracht worden sei , weil Kerr mit seinem Schwiegervater

„ irgendwelche Schwierigkeiten " hatte .
Soweit die Erklärung Fischers . Er — und mit ihm ein Teil

der Presse — versucht es als eine Belanglosigkeit hinzustellen , wenn
ein Rowdy gemietet wird , um einen Kritiker wegen seiner publizisti -

schen Tätigkeit körperlich zu mißhandeln . Wir können - diese Auf -

sassung nicht teilen , sondern müssen sie als Ausdruck einer ver -

rohten Gesinnung verurteilen . Und wenn Fischer triumphie -
rend versichert , man könne ihm strafrechtlich nicht beikommen , so
wollen wir die Entscheidung darüber den Behörden überlassen ,
meinen aber , daß höchstens infolge einer bedauerlichen Lücke des

Gesetzes ein solches Beginnen straffrei bleiben könnt «.

Die Beschuldigungen , die Kerr gegen seinen Schwiegervater er -

hebt , weisen auf sehr trübe Berhältnisi « in der Familie Kerr - Weis -

mann hin . Daß ein so hoher Staa ' Vomier wie sterr Weismann

von einer ihm familiär nahestehen ! ,t Persönlichkeit öffentlich eines

durchaus nicht « inwandfveien Lebetb , Wandels bezichtigt wird , ist «in

Fall - , zu tragen peinlich , stat Kerr diese Beschuldigungen leichtfertig

erhoben , so ist das unverzeihlich . Bleibt davon etwas an sterrn
Weismann hängen , dann ist sein Rücktritt aus dem öffentlichen Leben

unvermeidlich .
�

Seftechunssgelöer üer Jnöustrie .
Wie i » Bayern der Wahlkampf geführt wird .

München . 21. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Der sogenannte

günstige Wind wehte der Redaktion der „ M ünchener Po st "

ein für den Wohlkampf wichtiges Schriftstück aus den Redaktionslisch .
ES ist dies ein Rundschreiben an die Mitglieder des Bayerischen
I n d u st ri ell e n - B er b a n de s , der von dem sauberen
Dr . Kuhla , dem bewährten Freund stitlers , geleitet wird , stierin
wird zunächst auf die Bedeutung der Wahlen hingewiesen und mit -

geteiit , daß sich innerhalb des Verbandes «in sechsgliedriger
Ausschuß zur Borbereitung der Wahlen gebildet habe , der zur

G- ' wlnung von Einfluß aus die einzelnen Parteien von den Mit¬

gliedern de » Verbandes nunmehr «inen einmasigen Wahlbeitrag

fordert . Der Ausschuh rechnet mit Sicherheit darauf , daß sich keines

der Mitglieder dieser Pflicht entziehen wird , weil wir nur so in der

Lag « sein werden , für eine würdige Vertretung der industriellen

Interessen im neuen Landtag . eintreten zu können . Die Gelder

werden nur solchen Parleien zugeführt , welche aus dem Boden der

bürgerlichen Wirtschaftsordnung stehen und bereit sind , industrielle
Kandidaten zu nominieren . " Bezeichnend an diesem Dokument ist
vor allem di « brutale Selbstverständlichkeit , mit der die Industriellen

voraussetzen , daß die bürgerlichen Parteien samt und

sonders käuflich sind . Das ist wohl mehr als alle andere geeignet ,
den bayerischen Wählern , inbesondere den Arbeitnehmern , die Augen
darüber zu öfknen , mit welchcn Mitteln man im bürgerlichen Lager
den Wahlkampf zu führen gedenkt .

«

Meißen , 21. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) Der deutsch -
nationale Professor Schellenberger . Lehrer an der Land -

wirtschaftlichen Schule , ist wegen Anstiftung und Mittäterschaft bei

Versuchen , Einkommen - und Um jag st euer zu hinter -

ziehen , mit der zulässigen stöchststrase belegt worden . Schellen -

berger ist Leiter der Auskunftsstelle für Sleuerberatung des Land -

wirtschaftlichen Bczirksvereins . sterr Schellenberger

dürfte trotzdem nach wie vor von den Deuischnalionalen in der List «
der „nationalen " Männer weitergeführt werden .

Das Deamtenrätegefetz .
Der 23. Ausschuß des Reichstags beschäftigte sich am Don -

nerstag mit der Weiterberatung - des Beamtenräicgesetzes .
Nachdem die Sozialdemokratie , die KPD . und die Deutsche Volks -
parlei bereits vor Monaten ihre Bereitwilligkeit zur Weitcrberatung
des Gesetzentwurfes dem Borsitzenden schriftlich mitgeteilt hatten ,
erklärten sämtlich « andere Parteien erst am Mittwoch in der Aus -

schußsitzung diese Bereitwilligkeit . Das Zentrum knüpfte daran

noch die Bedingung , daß die Beschlüsse der zweiten Lesung fallen

gelassen werden und zur ursprünglichen Regicrungsvorlage zurück -

gekehrt wird . Für die Regierung erklärte Ministerialdirektor
Dr . Falik , daß für das Kabinett bisher keine Ursache vorgelegen
habe , sich mit der Weiterberainng des betr . Gesetzes z » befassen , da .
aui das Memorandi - m der Reichsregierung bei dieser noch keine

Stellungnahme der Parteiführer eingegangen sei . Auch hätten die

Beamtcnorganisationen . trotzdem sie inzwischen mehr -
fache Aussprachen mit der Reichsregierung halten , einen Wunsch auf
Weilerberatung der Vorlage nie zu. ' erkennen gegeben . Gegen diese i
Auffassung wurde von den Vertretern der Sozialdemokratie
schärfste Verwahrung eingelegt E- - sei von den Fraktionen lediglich
die Erklärung verlangt worden , ob si « zur Weiterberatung bereit l

seien . Dies « Erklärung hatte die Sozialdemokratie abgegeben . Die
Antwort der Fraktion aus dos Memorandum könne nur durch eine

Erklärung im Reichstagsausschun . nicht aber durch eine Benachrichti -

gung der Regierung erfolgen . Im übrigen sei es oerfehlt , die Be -

amtenorgantsanonen für die Lässigkeit der Regierung
verantwortlich zu machen . Wäre man dem Vorschlaa der Sozial -
demokmtie , am Schluß der zweiten Lesung ohne Rücksicht auf die

Stellung der Reichsregierung sofort in dl « dritte Lesung einzutreten ,

gefolgt , dann wäre die Frage heute länost erledigt . Das hätten jedoch
die bürgerlichen Parteien abgelehnt . Ministcrialdirektot Dr . Falck
«klärt « daraufhin , daß die Regierung sich nunmehr mit der Frage

ebenfalls weite befassen werde , nachdem die Stellungnahm « der

Parteien vorläge . Allerdings müßten auch die Länder in er -
neute Beratungen eintreten . Beschlossen wurde , di « Berntungen auf -
zunehmen , sobald sich die Geschäftslage des Reichslags in der kom -
menden Woche übersehen läßt . _

UeberaU soziale Reaktion .
Die R e i ch s r e g i e r u n g hat in diesen Tagen mitgeteilt .

daß ob 29. März den Beomlen nicht wie bisher die Hälfte ihres

Gehalts , sondern zwei D r i t t e l als B o � s ch u ß gezahlt werden .

Begründet wird diese Maßnahme damit , daß in der ersten MonalS -

Hälfte die Ausgaben infolge der Mietzahlungen erheblicb höher

sind als in der zweiten . In der letzten Nummer de » Reichs -

befoldnngsblatteS wird klar auSgesprocben , daß die Regelung nur

für die Beamten gilt , daß aber die A n g e st e l l t e n wie

bisher nur die Hälite des GehalleS vorickiußweise erhalten . Wir

find neugierig , zu erfahren , od die Reichsicgietung der Meinung

ist , daß die höheren Ausgaben nur bei den Beamten , nicht aber

bei den Angestellten in der ersten Monatshälfte vorliegen .

Der flchtftunüenkongreß .
Ensilikchc Initiative — Genfer Bedenken .

Senf , 21. Februar . ( WTv . ) Wie hier bekannt wtrd . beab -

sichligt die englische Regierung am 21. März eine internationale

Konferenz über die Frage des Achtstundentages einzuberufen . In

Kreisen des Inlernationaien Arbeilsamlcs flößt dieser Plan jedoch
auf starke Bedenken , da nicht eine Regierungskonferenz , son -
dern nur eine fahungsgemähe inlernalionale Arbeitskonferenz mit

Vertretern der Regierungen , der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer
für die Neuregelung der durch das Washingtoner Abkommen ge -
regelten Frage , des Achtstundentages zuständig sei . Auch heißt es ,

daß eine andere Großmacht den Plan einer solchen Konserenz

bekämpfen würde . Ver stellvertretende Direktor de » Znter -
nationalen Arbeitsamtes . Bntler , hat sich gestern in Abwesenheit des

gegenwärtig in Warschau weilenden Direktors Thomas nach Lon -
d o n begeben , um mit der englischen Regierung über diese Fragen

zu vcrhandelo . In unterrichteten Kreisen gi ' t es als nicht aus -

g. schlössen , daß Immerhin eine Regierungskonscrenz in engerem
Rahmen dadurch ermög ' icht wird , daß man an den kürzlichen Be -

schluh Oesterreichs der bedingten Ratifizierung des

Washingtoner Abkommen . ) betreffend den Achtstundentag anknüpft .

Oeslerreich hat sich zur Ratifizierung bereit erklärt , salls auch eis be -

stimmte andere Staaten das Abkommen ratifizieren . Di - Regierung » -
konserenz würde damit , so heißt es , eine Konserenz dieser elf
Staaten werden .

KriegSschiffba « geflen Arbeitslosigkeit .
London , 21. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Im Unterhaus

erklärte heut « der Unterstaatssekretär der Admiralität , Amman ,
bezüglich des von derfrü Heren Regierung zur stebung der Ar -

beiislosigkeit geplanten Baues von sechs bis acht leichten
Kreuzern , daß di « neu « Regierung den Bau von fünf solchen
Kreuzern so bald wie möglich in Angriff nehmen lassen würde .

London , 21. Februar . ( EP . ) Di « Erklärung Ammons wurde
auf einigen Bänken der Arbeiterpartei ebenso mit Protest rufen .
ausgenommen , wie di « vorhergegangene Erklärung , wonach die Re -

gierung 800 Militärflugzeuge bauen lassen we- rde . Man

hörte den Ausruf : „ Es ist eine Schande ! "

Der Militarismus vom Nbein .
Französische Kasernen auf deutsche Kosten .

Während im allgemeinen bei den interalliierten Mäckten ein

gewisses Verständnis für daS deutsche Finanzelend rege zu werden

scheint , säbrt die französische Besatzung im Rheinland un -

entwegt fort , neue kosi ' ptelige . die deutschen Santerungdabsickten

durchkreuzende Forderungen zu stellen . So bat sie neuerdings
wiederum eine auf mehr als KOOOOO G o l d m a r t veran¬

schlagte Kaserne für schwere A r 1 1 l . l e r i e aus dem Loe «

Neilplatz in Bonn gefordert , obwohl die augenblickliche Unier »

kunft der in Frage kommenden Atiilleriegruppe noch als durchaus
genügend angesehen werden muß .

�lus Saar - vahomep .
Die Saarbevölkerung , vom Böllerbund theoretisch und von

Frankreichs Beauftragten praktisch regiert , Hai ungeföbr die Sftchie
der Bewohner einer Tropenlolonie FranlreichS . Dos Parlament ,
der , LandeSrat " . hat nur beratende Stimme . Selbst auf die Er »

nennung deS saarländischen Mitgliedes der RegictungS »
kommifsion hat das Saarvolk nicht den permgsten Einsiuß . Jetzt
vaben die deutfch - saarländtiche Bollspartei , das Zentrum und die

Sozialdemokratie den Bölkerbundrat um Einräumung des Bor »

schlagSrechtS zur Wahl dieses saarländischen NegierungkmttaliedeS
und darum ersucht , der Völkerbundrot niöge vor ollen Entichei -

Hungen über Saarfrogen diesen vom Saarvolk zu wählenden Wer «

ueter hören .



GeweMhajkbswegung
Reichsarbeiteministerium und Tarifbrüche .

Man schreibt uns :
Im Berliner Zeitungsqewerbe sind die Unternehmer iarifbrüchig

xrrvorden� Obwohl d«r bis zum SV. Juni d. I . laufende Mantel -
taris den Z 2 als seinen wesentlichfren Bestandteil den Sehalts -
t a r i f bezeichnet , haben die Zeitungskönig « ihre Angestellten hinter
dem Rücken der Tewerschoften zu Einzelverträgen ge -
z w u n g e n. Die Angestellten versuchten , durch ihre Gewerkschaf¬
ten zu einer tariflichen Regelung zu kommeiu Unter dem Vorsig
des - Schlichters Wisfell wurde ein schiesspruch gefällt , der Dezember -
gehälter festsetzte . Di « Gehaltssätze bewegen sich in den Grutzpen
zwischen 70 bis 200 M. Die Arbeitgeber lehnten diesen Schieds -
Ipruch jedoch ob. Nicht etwa , weil die Gehaltssätze zu hoch waren ,
sondern weil sie eine tarifliche Regelung überhaupt nicht
mehr wollen . Am 28. Januar fanden Verhandungen wegen
der Derbindlichkeitserklärung im Reichsarbeitsministerium statt .
Einige Tage zuvor l2S . Januar ) erschien im „ Zeitungsverlcrg " ( her¬
ausgegeben vom Verein Deutscher Zeitungsverleger ) unter „ Arbeit -
geberfragen " ein Artikel „ Das Ende eines Angeftelltengehaltstarifs ' .
Der Schlußsatz diese « Artikels lautet folgendermaßen : „ Die tarifliche
Festsetzung der Gehälter für die Angestellten im Berliner Zeitungs -
gewerbe hat demnach mit dem ZV November 1023 geendet . "

Dieser Artikel hat selbstverständlich in den Arbeitgeberkreisen
Aussehen erregt . Die Arbeitgeber des Zeitungsgewerbes im ganzen
Reich bemühen sich, dem Beispiel des Tarifbruchs zu folgen . All¬
gemein liegen Klagen vor , oaß tm> Zeitungegewoltigcn im Reiche
trotz bestehender Manteltarife es ablehnen , weiterhin Gehaltstarif «
mit den Angestelltenorganifasionen abzuschließen . Der Verein Ber -
liner Buchdrulkereil »«siger antwortet « auf eine Frag « der Gewerk »
schoften bezüglich des Verhandlungstermins über die Regelung der
Lanuorgehälter wie folgt : „ Wir teilen Ihnen hierdurch «rgebenst
mit . daß wir auf eine Verhandlung über die chöhe der Ianuarg « .
kälter verzichten . Wir haben unseren Mitgliedern empfohlen , ebenso
wie es die Zeitungsverleger bereits getan haben , freie Verträge mit
ihren Angestellten abzuschließen . "

Trotzdem nun dem Reichsarbeitsministerium oll dies bekannt
fein müßt « und auch die Arbeitgeber in der Verhandlung am
LS. Januar durchblicken lieben , daß nicht die chöhe der Gehälter des
Schiedsspruch « für ihren Antrag auf Ablehnung der Verbindlich -
rrklärung des Schiedsspruch » mäßgebend sei , sondern sie vielmehr
vom Tarifvertrag loskommen wollen , steht die Ver .
bindlicherklörung des Schiedsspruchs bis heut « noch aus . Aus dem
Borhergssagten Ist eigentlich für jeden Laien klar , daß hier ein
öffentliches Jnterefle vorliegt . D! « Richtverbindlicherklärung des
Schiedsspruchs würde «ine Sanktionierung des Tarif -
b r u ch s auch für all « kommenden Fälle bedeuten . Wird sich das
Reichsarbeitsministerium auch dazu hergeben ?

vke Arbeitszeit See Serliner Metallanoestellten .

Die freien Angestellten gegen die „ Gewerkschaftspartei " .
In einer AfA- Funktionärversammlung der Angestellten der

Berliner Metallinr - usirie am Mittwochabend berichtet Ä a s v a r vom
ZdA . über die durch die Ablehnung der beantragten Verbindlichkeits -
« klärung des seinerzeit gefällten Schiedsspruches geschaffene
Situation . Ein « tarifvertroglich « Vereinbarung über die Re -

(jelung der Arbeitszeit bestehe somit für die im AfA -
» und und im GdA . organisierten Angestellten in
der Metollindustrie nicht . Die sich hieraus ergebende Rechtslage ist
in einem Flugblatt , das in der Versammlung und in den Betrieben
zur Verteilung kommt , eingehend erörtert . Es muß von allen in den
AfA - Gewerkschaften organisierten Angestellten er -
wartet werden , daß sie die darin angegebenen Richtlinien
strengstens befolgen . Eine " auf Antrag des Gedag am Mitt¬

woch, den 20. Februar , stattgefundene Verhandlung über die Fest -
fetz un g der Februar bezöge fchei t ert », soweit der AfA -
Bund und der GdA . in Frage kamen , weil die Voraussetzung für eine
Einigung über dielen Punkt die Anerkennung des Gedag - Abkommens
sei . Die im AfA - Bund zusammengeschlostenen Verbände haben eben -
f » wie der GdA . diese Bedingungen abgelehnt und die
Verhandlung verlosten . Die AfA - Berbände ziehen einen ver -
trogslosen Zu st and einer Vereinbarung auf Basis des Gedag -
Abkommens vor , auch auf die Gefahr hin . daß ste auf die Fest -
lequng der Februorgehälter aus dem Verhandlungswege zunächst
keinen Einfluß haben . Dos AfA - Metallkartell wird sich
mit der Frage beschäftigen , in welcher Weis « die Bezüge für den
Monat Februar trotz der bestehenden Differenzen in der Arbeits -
zeitfrage geregelt werden sollen .

In Beantwortung einer aus der Versammlung gestellten An -
fvog « stellte Günther vom Butab fest , daß der Vorstand des
Butob mit der Gründung einer neuen „ Arbeitnehmer -
Partei " osfi «i <ll nichts z u tun hat . Die Untersihrift einiger
Lorstandsmilglioder und Sekretär « unter einem diesb ' züglick - en Auf¬
ruf fei deren Privatangelegenheit . Di « Stellung jedes freien
Gewerkschaftlers zu dieser Partei ergebe sich klar dadurch , daß dies «
„ Gewerkschaflsportei " ein Sammelsuriuni von
Leuten aller möglichen Gewerkschaftsrichtungen
darstelle , deren Programm den klaren Klassenkampf st and -
punkt der freien Gewerkschaften ablehne . Die Versammlung
machte einstimmig sich diese Auffastung zu eigen durch einstimmig «
Annohme einer entsprechenden Resolution .

Streit der Mühsenardeiter .

Seit Ende November dcS Vorjahres haben auch die Berliner
Rühlenbelitzer die Parole des Lohnabbaues in die Praxis um -
geletzt . Räch und nach find die Löhne der Arbeiter und Arbeile -
rinnen um zwei Drittel des Lohnes , der Rovemb . er 1023

gezahlt wurde , verkürzt worden . Am Montag fanden wieder
Verhandlungen vor dem EchlichtungSauSscknß miter dem Vorsitz
deS Gewerberat « Körner statt . Auch hier wurde wieder ein
Schiedsspruch gefällt , der einen weiteren Abbau der Löhne
nach sich zog .

Dieser Schiedsspruch wurde in der Bollveriammlung der
Mühlenarbeiler . die am Riiiwech stattfand , einsiimmtg ad -

gelehnt und gleichzeitig beschwiien . ein « U radstimm n » g in
den ' Betrieben vorinnehrnen . Fn der Urabntmmun « wnrde rast
einstimmig bcschlosten . die Arbeit niederzulegen Nach -
dem die Unternehmer «S aSlehnien , vorher nochmnl « zu verhandeln .
erfolgte gestern abend 10 Uhr die Niedeilegung der Arbeit .

Wenn man wetß . m> t welchen Gewinnen die Berliner Mühlen «
besitz « arbeiten , dann wird man die tortgcsctzie . ichließlich�un -
«rträrlich oewordene Kürzung der Löhne um lo mehr vernr teilen .

Drohender Streit der Tapezierer .
Im Tapezierergewerbe ging eine Vereinbarung , die 60 Pf .

Stundenlohn vorsah , bis zum 1. Februar . Eine Kündigung erfolgte
von keiner Partei , so daß nach geltend « m Recht das Lohnabkommen
weiter Geltung hab « n müßte D! « Unternehmer gaben aber in un -
verbindlich «« Besprechungen , in denen die Tapezierervertreter eine
Lohnerhöhung forderten , ihrer Auffastung dahingehend Ausdruck ,
daß die Geschäftslage eine Reduzierung der Löhne erfordere . Später
teilten sie dann mit , daß si « kür d: e erste �älfie des Februar einen
Lohn von 56 Pf . für angemeflen hielten . Irgendwelche Derhand -
lungen lehnten sie ab . Der Verband rief nunmehr den Schlicht -
tunäsausschuß an und begründete dort seine Forderung ans Lohn -
« h ° hung von 20 Proz . Gewerberat Körner machte die Unter -

nehmer auf ihr « jede Rechtsgrundlage entbehrende . Handlung auf -
mertsam : eine Einigung kam nicht zulande , so daß ein Termin
vor der Schlich ! ungskammer unter dem Vorsitz des Landgerichtsrats
Tölk anberaumt wurde . Es kam ein Svruch heraus , der mit
rückwirkender Kraft eine herobsetzuna des Lohnes
vom 2. bis 15. Februar auf 58 Pf . und bis zum Ende Februar
auf 57 Vf . brach ! «.

In einer Tapezlererverfammlunq bezeichnete Müller vom
Sakiler - und Toprziersrverband vieles Ergebnis als einen Fehl -
svruch . Es sei in der Spruchpror ' S der Schlichtungsausfchüst « kein

Fall zu verzeichnen daß oyne Kündioung eines Lohnabkom -
mens ein Schied - fmuch den Lohn drei Wochen rückwirkend

kürzt . Die Versammlung lehnte . �. ohn « Diskussion den

Spruch ab und beschloß kern «r . heute , Freitag , in allen Betrieben
di « Forderung auf eme zehnprozentige Lohnerhöhung
ein . zureick >en. Eine Taveziercrversammlung am Sonntag wird
weitere Schritt « beschließen .

Lohnkampf in der Seifenindustrie .

Auch die Seifenfobrikanten machen den Versuch , den Lohn der
Seifenarbeiter , der zurzeit nur 0,45 M. für den männlichen Voll -
arbeit « beträgt , noch mehr abzubauen . Die Arbeiterschaft dieser
Industriearuppe stellte , weil ,der Lobn kür eine Arbeiterfamilie un -
auskömmlich ist . eine Forderunq auf Erhöhung des Lohnes . Diese
Forderung wurde damit beantwortet daß die Arbeitgeber erklärten ,
statt 0. 45 M. nur noch 0,40 M. pro Stunde zahlen zu können ! Tie
Seifenfabrikantcn fübrcn Klaae darüber daß neuerdings T o i l e t -
tenfeife aus Amerika sinneführt wird die bedeutend
billiger zum Verkauf gelangt als deutsche Fabrikate , und des -
bald die „ hohen Löhne " horabgeietzt werden müsten . Der Lohn des
Seifenarbeiters in den Vereinigten Staaten ( New Bork ) beträgt
54 Cents , nach imferem Gelds 2 . 25 Goldmark vro Stunde ,
in achtstündiger Arbeitszeit 4,30 Dollar 18 06 Gol�mork täasich .
Daraus ergibt stch. daß es ni ch t die hohen Löhne der Arbeiter stnd .
die dos Fertigprodukt verteuern , sondern andere Faktoren dazu
beitragen . 7

'

Die Funktionäre der Seisenindustrie , die am Dienstag » abend
im Versammlunasfaal des Fabrikarbeiterverbandes zur Entgegen -
nahm « des Berichtes über die Lohnerhandlunaen anw elend
waren , erklärten , daß die ArbeOer und Arbeiterinnen alle Mittel
anwenden werden , um auskömmliche Löhne für die Seifenarbeiter
zu erholten . _

Skrbelter der chemischen Industrie !
DaS 5>auvttarifamt Cbemi ? fällte unter dem tS . Februar

1024 folgenden endgültigen Sckiet ' Slpniib : Tie derzeitigen Löfine
werden bis zum DienStag . den 25 . März , einfcfiließliib bestätigt .
lieber die Punkte 3 und 4 lell durib iinm >lielbare Berfiandlnng
zwischen den Parteien eine Klärung fierbeigefübrt werden . Z » 3.
Lobnabbau in der Giimmiindnstrie . toll »och weiter verfiandelt
werden ; zu 4 vereinbaren die Parteien l� ' ' - gde « : 1. daß die
Höchstgrenze 6 « Zulagen nach § 7 deS RT . mit Wirkung ab
20 . Februar oiif 1. 5 Pf pro S ' » nde festge ' rtzl wird : 2. daß der
Arbeitgeberverband in Fällen , in denen von der Betriebsleitung
eine ans dem allgemeinen Rahmen fallende Benachteil , gnng des
Arbeitnehmers anerkannt wird , die Erböbung der . oben genannten
tariflichen Höchstgrenze bis zu 3 Pf . vro Stunde zulassen soll .

_
verband der Fabrikarbeiter .

Tarifderhandlungen in der Holzindustrie .
Die Berliner OrtSverwaliung des Deutschen Holzarbeiter¬

verbandes ichreibt unv :
Aus dem unter vorstehender Ueberfchritt am Donnerstag in

der MorqenanSaabe des „ vorwärts " veröffentlichten Bericht kann
ein « leicht mißverständliche Darstellung deSbalb entnommen werden ,
weil fiier eine Verwechselung zwischen dem Holzgrwerbe und der
Musikinstriimentenindustrie eingetreten ist .

Die Berhaudliingen über den Abschluß eine « ReichSmantel -
Vertrages sind nicht von der Berliner OriSverwaltung des Deut -
fchen HolzarbeiterverbandeS . sondern von der Zeniralleitung geführt
worden . Da auch der ReichSmantelvemag für Groß - Berltn am
15. Februar abgelaufen ist , baben die Berliner Holzindustriellcn
Anschläge in den Betrieben anbeften laffen . um eine RechiSbasiS
für die tariflose Zeit zu schaffen . � Diese Anschläge bedeuten eine
Au' kündigiinq des ArbeitSverfiältnisteS der einzelnen Arbeitnehmer ,
welche ? auf der Grundlage des abgelaufenen ReichSmanielverlrages ,
der rechtsverbindlich war . zustande kam . In Betrieben , wo eine
Anlkiindigltng nicht erfolgt ist . oder wäre , hätten die Arbeitnehmer
auch weiterhin , imolae der Allgememverbindlichkeit , An' prüche zu
erheben , die sich an « dem früheren Tarifverhältnis ergeben .

Zum Skreik in der „ Koka Eopie " ( Deutsche Maschinenbau - und
Vertriebsgesellschaft . Reinickendorfer Str . 46) . Räch wie vor wer -
den die Streikbrecher ' mit dem Auto der Firma Paul Scholz ,
Boycnstr . 27, von und zur Arbeit befördert . Am Sonnabendvor -
mittag 10 Uhr überfielen 4 Mann die Streikposten , zerrissen die
Schilder , die sie trugen , und verschwanden im Betrieb . 20 Meter
davon ob standen der Streikbrecher Keiling , Pankow , Flora -
praß « 13, und zwei Eipobeamt « . Erst auf «nergtsches Verlangen der
Posten mußten die vier Mann mit zur Wache . Der Agent , welcher
auf der Wache «in - und ausgeht , als ob «r dort zu Daus « wäre ,
ging mit . Kurz daranf wurden ste entlassen , hielten sich «in paar
Minutm im B' tried auf un » » erschwan > n » ann im Haufe Novalis -
stroße 6. Im Betrieb « äußerten sich hie Streikbrecher : . Sine » Tages
schlagt di « Rovaii » kol » nne die Strenposten zu Boden "

Unnütz zu
sacjen . daß die Streikbrecher bewaffnet sind . Di « ' Pvsizei . welche
mit V. ' rhoftunyen unk» S ' rafmandaten gegenüber den Streikenden
äußerst freigebig ist . bewies gestern morgen erneut ihre «inseitige
Einstellung . Vor dem Tore bedroht « ein Streikbrecher
einen Streikposten mit der Waffe . Der onwescnde
Oberwachtmeister we - gert « sich, dem Verlangen des Betriebsrats
nachzukommen , den Waffenträger festzustellen . Die Belegschaft .

welch « auch in der 0. Streik « och « vestlo , zusanuneiihSkt . « tmirtd
von der Arbeiterschaft Solidarität und weitere zweckdienliche Mit¬

teilungen .
Deutscher Mctallarbelterverband , Ortsverwaltung Berlin .

Skrelk der Olex - Vötkcher . Die Böttcher in den Peiroleumwerke »
Olex , Lichtenberg , stehen seit dem 18. Februar im Kampf um den
Achisiilndentag und böhere Löhne . Die Firma sucht in der

. Morgenpost * und anderen Zeitungen Streikbrecher . Vor AibeitS «

au ' nahine in diesem Betriebe , sowie vor Uebernabme von Auf -
trägen für diese Firma wird gewarnt . Verband der Böttcher .

Auch in Holle bat die radikale Welle in den Gewerkschaften
MitieldeuiichlandS ibren Höhepunkt überschrinen . Die trüber sebr
stark mit Kommunisten durchsetzte OrtSveiwaltuna deS Zentral -
Verbandes der Slnaestellien in Halle wurde am Mittwoch in der

FaSreShauplveriammlima neugewählt . Kommunisten kamen über -

Haupt nicht in BorstandFämter hinein .

Gewerkfchaflsverfolguvgen In JJoken . In Warschan wurden
in der Nacht zum DonnerSiag etwa 30 politische Persönlichkene »
verhaftet , hauptsächlich Führer und Mitglieder der sozio listi -
scheu Gewerkschaften .

BSPD. - p»lzarb «it ? r gh«rl »ttenb »ea «. Berfaimnluas am Sonntao p
vormittaq 10 Uhr bei Tbunack . Dielandstraße . BerkxnibsmitqNeder , ble

W auf beut Boden der Amsterdamer Internationale stehen , können eiu - �
W a [•führt werde ».

VSPD. - ZNetallarbeiler !
« w Donner » ta «. de » 2 «. 7 1 fc t a « t , abend , 7 Ith », in de » Sophien .

Sitle ». Sophicvfte . 1 # —17, Sroher ®aoI , Bersannnlnna sömtlscher v S B D. -
Mrtastarbeiter . 1. Lart - aq über de » verlant dr » lesttea Berbanbotaqe » de»
Retallarbeiter . 2. Erledlana , wiibtiorr NnftclcenbcUeB . Da » Eis - t - einen sämt¬
licher DSPD. - Retatlardetter ist »sliibt . »er Berb - a - aschu ».

Drntscher Retall arbelt - rnerbanb . Achtnitst , RetaSformrr » ab Brrufa -
aenastc »! Kcute abend 7 Uhr Bcrtraucnsmännerkouferenz bei MMlor , Schön »
Icinstr . 8. >

Deutfcher Berkehrabunb , Tektian V, Znbustrieardaitrr . Sonntaq pvnniitag
0 Uhr im arohen SmI beo Gewerkschaft - Hanses ollqemeine SeltionomitaUeber »
vers�mmluna . Jahresbericht der Seltionsleituna und Reuroobl berielben .
Mitgliedsbuch ist zur Kontrolle am Saalcingang vorzuzeigen . Wer über sechs
Wochen im Aesi ist , erhält keinen Einlast .

Generalversammlung üer Nletallarbei ' ter
Sasiel , 21. Februar . ( Eigener vrahtbericht . )

In der fortgesetzten Aussprache begründet zunächst Dietrich -
Köln ( KPD . ) «in « von der Opposition «ingebrachte Resolution .
Weiler - Riederlahnstein bespricht di « Lag « der Arbeiterschaft im

besetzten Gebiet und fordert vorn Berbandsvorstand , bei der Reichs¬

regierung dahin zu wirken , d! « Bezahlung der Besatzungskosten nick. t

zu ändern . Die Nichtbezc�ing würde auch der Slebriterschoft

schweren Schaden zufügen , ü i « pfälzischen Metallarbeiter lasten

durch ihren Radiär erklären . 1 ui sie sich gegen jeden Separatismus
wenden .

Na wrackt - Berlin ( KPD . ) richtet heftige Angriff « gegen d «

Berliner Ortsverwaltung , wobei es teilweis « zu stürmischen Unter -

brechungen kommt Ziska ( BSPD . ) Bevollmächtigter der B- r -

liner Ortsverwal ' ung , weist diese Angriffe zurück . Schumann - HaU «
will es nicht wahr haben , daß die Kommunisten die Arbeiterführer

persönlich angreifen .
'

Außerdem bebauptet er aufs neu «, daß der

ADGB und die Sozialdemokratie für den Ausnahmezustand ver -

antwortlich seien . Donath - veffau ( BSPD . ) weist gegenüber der

Verherrlichung der Moskauer Diktatoren auf di « Verfolgung
der Sozialisten in Rußland bin . Die Diszip ' in der Koin -

munisten besteh « in disziplinwidrigem Verhalten gegenüber den G« -

werkschasten . An Hand von Dokumen ' en weist er nach , daß die

International « Arbeitrrhilf « «in « kommunistische Agitations -

zentral « ist . <• -

Nackimittagsslhung .
D i ß m a n n führt in seinem Schlußwort aus : Den Wünschen

der Kolleren im besetzten Gebiet wird soweit als möglich

Rechnung "getragen . Der I u g e n d b « w e g u n g hat sich der Ber -

stand stets mit allen Kräften angenommen und wird es auch m

Zukunft tun . Soweit di « finanzielle Möglichkeit gegeben ist , wird

die „ Metallarbeiter - Zeitung " in altem Umfange erscheinen . Der

Vorstand hat den dringenden Wunsch , daß die unleidlichen Verhau »

nisse in Stuttgart recht bald behoben werden . Zum « m trächtigen

Zusammenarbeiten müssen olle guten Willen haben . Der Vorstand

hat nie eine Niedertag « beschömgt , aber er kann es nicht für richng

halten , alle Teilerfolge herunterzureißen . Mit den Methoden , dl «

dt « Anhänger Schumanns belieben , kann man keine erfolgreiche

Arbeit für den verband leisten . Dauerndes Herunterreißen des Vcr -

battdis und seiner Führer vernichtet dag Vertrauen der Massen .

( Sehr richtig ! ) Das ist einer der Gründe für den Rückgang der

Gewerkschaften . Was wäre aus den deutschen Arbeitern gewor�n .
wenn sie die Gewertschasten nicht gehabt hätlen . ( Sehr richtig ! ) Der

Redner wendet sich dann gegen die Erklärung des Bergarbeiter ver -

bandes . Kolleg « Scheffler habe erklärt , daß er fenem Verhondlungs -

ergebnis nie feine Zustimmung gegeben Hab «, ebenso habe der Bor -

stand und sein Vertreter es abgelehnt , dem Abkommen zuzuftlmmen .

Auch habe der Metallar bestem rband den nordwestlichen Unter -

nehmern keine Arbeitszeitverlängerung konzessioniert , sondern nur

zugestanden , daß bei großem Arbeitsandrang gegen notwendige

Ueberstimden kern Einspruch erhoben werde . Die VSVD . ist sehr

energisch für die Betriebsräte eingetreten . Der Metallarbeiterver -

band will der unheilvollen Z- rsplisterung in Berussverbänd « «" '

Ende machen . Der ADGB . soll in dieser Beziehung helfen , d>- Be -

schlüffe des Gewerkschaftskongreffes zu verwirklichen . Die Einigung

des Proletariats ist ein « dringende Notwendigkeit . Leider koinmt

man immer weiter auseinander . Das ist die Tragik der deutscheii

Arbeiterscbaft , und ich befürchte , daß dieses traurige Kapi ri noch

nicht zu Ende ist . Di « kommunistischen Mitglieder kommen leider

au » ibrer Parteieinitellunq nicht heraus . �
Nach weiteren Schlußworten W e > ß i g s für den Ausschuß und

Kummers für die M» lallorbei ! « r >R<dattion erfo ' qi um 7 Uhr

Vertagung . Um 3 Uhr abends beginnt »in « Nachtsitzung .

m» A- Nti »: E' nN »ithhoti : 3. »enter :
Sin >rrts »iafisbowe «nn»: z. Silin «, [ W«ul »kt «»! *• 9- »öfch «, : Lokale »

nnö «onfli,, »: jit » «nttlit «: « • • u ' , ! verlin .
Sttloa ; ?otmätt ». «trlaa ». ». i . $>.. B,rNn . Druck: Borwarts - Buchdrucker «!
und Serlaesanitalt Paul Sinaer u. Eo. BtrUn S « . Lindrnslrahe 5.

Sierz » I «eilaae� _ _

_ _ _

_

Cflf £ 7iMkn Vnrtei *- K« «mr »tt , Frl «! rich,tra6c 60 Eck « Loiprli - er
« - IClSVtt 5>r »Sr . nnodm »> „ »oenci » E ove » pro - r » mm
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Der Merztestreik .
Eitte Attseinandersetznng in der Stadtverorduetenversammluttg .

Vei der cestrigen Fortsetzung der Stadwerordnctendebatte über
den Aerztestreik beleuchteten die Redroer der sozialdemo¬
kratischen Fraktion das Verhalten der Aerzte . Den Reigen
eröffnete Genosse Thurm mit einer großen Rede , in der er aus
dem bergehoch bei den Krankenkassen aufzehäuften Anklage -
Material manche sehr böse Probe mitteilte . Wie Keulenschläg «
wirkten seine Ausführungen über diejenigen Aerzte , die von Kassen¬
mitgliedern die hohen Honorar « der Privatpraxis
sordertsn und bei Unfähigkeit zu fosortiger Bezahlung sich durch
Pfändung von Uhren und Ueberziehern sicherten .
Aerztehaß gegen die Krankenkassen ist sogar nicht zurückgeschreckt vor
dem Versuch . Kasienmitglieder zu betrügerischer Schädigung der
Krankenkossen zu verleiten . Genosse Dr . Moses zeigte den wirt -
schoft ' ichen Untergrund des Kampfes der Kassenärzte , die in ihrer
Mehrheit seit langem unier ihrem Urberangebot leiden . Er geißelte
den Terror , den Aerzte nicht nur gegen andersdenkende Kollegen ,
sondern auch gegen hilfesuchende Kranke für zulässig ge -
halten haben . Ein Aerztesührer habe z. B. einer ihr « Kassenpraxis
fortsetzenden Aerztin erklärt , si « dürfe das nicht , auch wenn die
Kranken „ verrecken� . Genosse Dr . W eyl kennzeichnete das
Bündnis zwischen den Kommunisten und jenen Aerzten , die

ihren Kamps auf dem Rücken der Kassen Mitglieder
» nd mit solchen Mitteln ausfechten . Er erwähnt « «inen geradezu
ungeheuerlichen Fall von Terror gegen ein Kaflenmitglied , dessen
Beharrung der Arzt mit der Begründung verweigert habe , daß hier
nicht Lebensgefahr vor ' iege , sondern höchstens Verlust des Augen -
lichtes eintreten könnte . Gegenüber den Kasten halten die Aerzte
an ihrem Herren st andpunkt fest , wie wenn nicht s i e unter -

legen mären . Zur Abstimmung über die Anträge der Deutschnatio -
nal - n und der Kommunisten kam es auch in dieser Sitzung noch nicht .

o

In der gestrigen Sitzung war zunächst der Ausschuß für die

Borbereitung der Wiederbcsctzung der Stell « des zweiten Bürger -
meisters zu wählen . DI « D. Vp . wollte diesen Ausschuß oder
evtl . einen besonderen Ausschuß mit der Prüfung der Frag « des
Abbaues der Magistratsmitglieder betraut wissen und
verlangte dafür die Dringlichkeit , siel damit indessen ab .

Nachdem der Nachträg zur Vergnügungssteuerordnung ohne
Aussprach « abgelehnt war , besaßt « sick die Versammlung mit der
Abänderung des Ortsstotuts für die Eewcrbeqcrilbte . wonach die
Entschädigung der V etsitz ' er für sed « Sitzung hin -
fort 2 Goldmark betragen soll . Von unseren Genossen
wurde beantragt , daß darüber hinaus der Betraa erstattet werden
toll , falls der Lohn - oder Gehaltsavsfall 2 M. übersteigt , und der

Wirtschaftspartciler Gronewaldt wollt « dem Gericht das Recht «in -
räumen , von den Rechtsuchenden einen Kostenvorschutz zu ver -
langen . Roch kurzer Aussprache wurde für diese Fragen Ausschuß .
beratung beschlossen . — Die Satzung für das Ernährungswesen
kam mit der Aenderung zur Annahme , daß in der Deputation die
Versammlung durch 17 statt durch 11 Mitglieder vertreten sein soll .

Hierauf tetzt « man die vor 8 Tagen begonnene Beratung der
Anträge der Deutschnationalen und der Kommunisten betr . die

ärztliche Versorgung der LcrNner Bevölkerung

fort . Mit der Aussprache verbunden wurde eine Anfrage der
Deutschnolionalen . was der Magistrat ' gegen die Errichtung von
Beratungsstellen im Lichlenbergcr Rothause zu tun gedenk «.

Ob: rmogistratsrat Meyer teilt « einleitend mit . daß inzwischen
tatsachlich dos Obervcrsichcrungsamr die bekannte Verfügung des

Versicherungsamt� ausgehoben und die Ausführung ausgesetzt habe ,
indem es die Rechtsgründe des beteiligten Ministeriums reprobiert «.
Am lö . Februar sei von , Oberversicherungsamt wegen der Sicher »

stellung der ärztlichen Versorgung Vertins «in « anderwei ! » Ver¬

fügung ergangen , wonach die Krankenkasten bis zum 25. Februar
den Nachweis zu führen haben , daß si « auf je 1850 Versichert « «inen
Arzt oertroolich bestellt haben .

Gen . Thurm gab in ausführlichem Vortrage eine umfassende
Darstellung der taisächlichen und der Rechtslage der ganzen Streit -
frag «. Er stellte an die Spitze seiner Darlegung die These , daß

der Sagnpf der Aerzkrschaft gegen die Srankeukasseu im Endziel
gegen die gesamte Sozialversicherung gerichtet sei . Ueberall . sogar
in der Geiun . dheitsdeputation , fei man darauf aus , die Kranken -
Versicherung immer mehr zu belasten , um sie tatsächlich unmöglich
zu machen . Den�A erzten und den mit ihnen sympathi «
sierenden bürgerlichen Rechtsparteien seien jetzt als
Bundesgenofjen auch der Obermogistratsrat Meyer und die Kam »
munisten erwachsen . Räch der Verordnung vom 30. Ottober
wird den Krankenkaflenärzten sparsamst « Wirtschast zur Pflicht ge -
macht , ihnen im Falle des Verstoßes ongedroht , daß sie zur B« r »
antwortung gezogen werden , und den Kasten die Zulastung neuer
Aerzte untersagt . Daraufhin hoben die Aerzte zum 1. Dezember
den vertraglojen Zustand eingesllhrt . Durch diesen Bchandlungs -
streit ist

den Kassen und den versicherten ungeheurer Schichen
zugefügt worden . Was die Rechtslage betrifft , so stellt sich dos
Gutachten des Geh . Iuftizrats chähn - Wilmersdorf ebenso wie der
Reichsarbeitsminister durchaus aus die Seit « der Krankenkasten . Der
Minister stellt in seinen . Schreiben vom 20. Januar an den Kranken -
kastenverband fest , daß die alten Verträge durch den Ver »
tragsbruch der Aerzte erloschen sind . Recht und Gesetz
stehen auf feiten der Kassen und der Versicherten , und ebenso all « die »
jinigen , die nicht die Interesten einer bestimmten Berussgruppe über
das Gemeinwohl stellen . Run wollen die Aerzte unter der Be -
dingung der freien Arztwahl weiterarbeiten .

Am Personal und am Gehalt ist bei den Krankenkassen bis
40 Proz . abgebaut : bei den Aerzten aber soll kein Abbau

erfolgen ' .
Die Herren sind sogar beim General v. Seeckt vorstellig geworden ,
daß er auf Grund des Belagerungszustandes gegen die Kasten «in -
schreitel ( Lebhaftes hört , hört ! ) — Nachdem man mit dem Vertrags -
bruch nichts erreicht hat . versucht man auf anderem Wege die Zep -
trümmerung der Sozialversicherung . Man verordnet die teuersten
Arzneien und nimmt den Kranken ungeheure Hono »
rar « ab — Redner führte dafür ein « Reih « höchst drastisch «? Bei -
spiele , zum Teil unter Namensnennung , an — , und man geht ande -
rerseits denen , die sich der pulen Sache zur Verfügung gestellt haben ,
mit Drohungen und Verleumdungen zu Leibe Der stellvertretend «
Kreisarzt von Lichtenberg droht «, die Aerzte einer Behandlunasstell « ,
wenn sie nicht sofort die Arbeit einstellten , durch die Polizei hinaus -
bringen zu lasten ! Dos Netz der Behandlungsstellen muß bestehen
bleiben , es muß mustergültig ausgebaut und endlich

dle FamMenversicherunq

eingeführt werden . Der Antrag der Deutschnationalen wie der der
Kommunisten verstoßen gegen die Interesten der Bersicherten und

gegen die Interessen der Arbeiterkloste . Wir wünschen auch «in «

möglichst schnell « Regelung im Interesse der Versicheren , darum
lehnen wir beide An' rö - >e ob : mögen si « wandern , wohin sie ge -
Höven : in den Papierkorb ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozioldetno -
traten . )

S ladt med ninalrat R a b n o « erklärte , daß der Magistrat
schwerlich ein Recht habe , in die Befugnlst « des Bezirksamts Lichten -

berg einzugreifen und bestritt , daß in der Gesundheitsdevu ' ot - on
das Bestreben dabin gehe , die Kassen immer mebr zu belasten : die

Finanzlag « der Stadt sei noch schlechter als die der Aasten . Ober -

mogistratsrat Meyer legte gegen die Anzweiflung seiner Unpar .
teilicbkeit Verwahrung «in .

Die Sache der Lerzieorgonisation zu führen keß sich nunmehr
vr . Zolkenberg ( D. Dp. ) angelegen sein .

Eine Rede vr . Aalkenbergs mit einem Wutausbruch
zu vergleiche «

würde keine Uebertreibung bedeuten . Er began sofort damit , den

Genosten Thurm als Sachrval ! « der Krankenkasten abzulehnen , da
aus ihm ein so erbitterter Haß gegen die Aerzte gesprochen habe ,
daß er eines objektiven Urteils unfähig sei : dann stellte er fest , daß
die Aerzte zur fristlosen Kündigung berechtigt waren , ein Vertrags -
bruch daher gar nicht vorliege . Den größten Raum in seiner Red «

nahmen dann seine

Denunziationen der �Aothelser ' in den Ambulatorle » .

und Angriffe auf vr . D e y l und Dr . Moses als Vertreier

des Krankenkastenärztevereins ein . Er erklärt « es für absolut un -

möglich , daß die Kasten bis zum 25. Februar 1100 Aerzte stellen
könnten , und er schloß mit der Beteuerung , daß die 8000 bis 4000
Aerzte nicht unter das von Wcyl und Gcnosten aufgerichtete kaudi -
nijche Joch gehen würden .

An dieser Stelle schob die Verlan , mlung die Abstimmung
über die gm Dienstag verhandelten Anträge ein . Fast ein -
stimmige Annohms fand der Antrag der Demoftaten betreifend
dt « dritte Steuernotvcrvrdnung : auch der Anttag , der das Ein »
schreiten gegen die an den Verlusten der Berliner Brennstoffgesell -
schaft Schuldigen fordert , wurde angenommen . Abgelehnt
wurde dagegen der Antrag der Deuischnationalen wegen Ausweisung
der seit l . August 1914 z ugr w an d e r t e n A s lä n d e r.

In der fortgelegt «, , A» s mache über die ärztliche Vrrsvrguna tro -
ten dann nacheinander noch Gen . Dr . Moses und Gen . Dr . W e y l
in die Schranken . Dr . Moses wies darauf hin , daß zu den tieferen
Ursachen des jahrzehntelangen Kampfes zwischen Kassen uiü , Aerzten
auch das Fciktum gehör «,

daß es in den großen Städten zuviel Aerzte gibt .
daß such die Aerzte im kapitalistischen Staate der wirtschaftlichen
Konjunktur , dem Gesetz von Angebot und Nachfrage , unierl�aen .
Jetzt erklären die Herren Aerzte , sie seien «ine Gewerkschaft und führ -
ten ihren Kamps mit gewerkschaftlichen Mitteln . Die Aerzte k ö n -
n e n aber gar keine Gewerkschaft bilden , sie sind ein Zusammenschluß
von kleinen Gewerbetreibenden , vom medizinischen Standpunkt ge -
den nicht die Ambulatorien , sondern im Gegenteil gerade die Sprech -
stunden der „ Kassenlöwen " Anlaß zu schweren Bedenken . Herr Kirch -
ner sollte einmal , wie es der Oberbürgermeister getan hat , di « Be -
bonblunosstelle in der Klosterstraße in Augeinchein nehmen . Unser «
Hygieniker erblicken darin «inen aroßcn Fertfchritt . Mit seiner Red «
bat Dr . Kaltenberg dem ganzen Aerztestand sehr geschadet ; auf solche
Weise wird im Publikum das Vertrauen zu den Aerzten vernichtet .
Di « Herren wollten nicht wieder die Arbeit aufnehmen , bevor die
Verordnung aufgehoben fei — sie ist nicht ausgehoben und wird nicht
aufgehoben werden , die Aerzte haben „gewerkschaftlich " «ine glatte
Niederlage erlitten .

Das Aeegste ist . daß den kranken , die nicht sofort zahlen konnle «,
Uhr , Sekten , lleberzieher abgenommen , ja selbst Trauringe von den

Fingern gezogen wordeu sind !
Der Vorsitzende des Groß - Berliner Aerztebundes , Dr . Scherer ,

Hot einer Aerztin Dr . Kraus in Ldlershvf die Behandlung von
Rostenkranken mit dem Ausdruck „ und wenn sie verrecken ! "
r - ervoien ( Pfuirufe ) , woraus dbe Aerztin dieser Organisation de »
Rücken zu kehren erklärt hat . Hofsmtlich sorgt man für g e r i ch t -
liche Klarstellung dieses Falles . Die Aerzteorganisalün ,
operiert mit e - nem Terror schsinmister Sorte , auch über die AEG .
hat si « den Dehandlungsstreik verhängt . Diesen unhaltbaren Zu -
standen haben wir den Mut bösesten , Schluß ! zuzurufen . Wir sind
stolz , den Kassen Helfer geworden zu sein und werden die höhnende
Bezeichnung „ Noihelser " als Ehrentitel betrachten .

Gen . Dr . W e y l sprach die Ueberzeugung aus , daß di « Kom -
munisten , die sich in der Tendenz ihres Antrags mit den Deutsch -
nationalen begegnen , sich irrten , wenn sie hofften , auch auf diesem
Gebtete durch Zersplitterung politische Geschäfte zu machen . Dm
Bemühungen des Dr . Falkenbcrg , die „ Nothelfer " lächerlich zu
machen , könnte

einmal wuchtigeres Gegemnakeriol der Krankenkassen

gegenübergestellt werden . Nur « in Beispiel : Ein Augenarzt
lehnt « die Behandlung eines Patienten ab ,

da Lebensgefahr nicht vorhanden fei . sondern nur das Augen -
licht verloren gehen könnte , aber man könne auch ohne Äugend

licht sehr gut weiter leben !

( Pfuirufe und Erregung . ) Bon den Berliner Aerzten seien -zni ' r
30 bis 40 Proz . beschäftigt : die anderen 00 bis 70 Proz . hättm niir
wenig zu tun und schimpften andauernd auf die Kassen . In die
Anarchie der ärztlichen Versorgung müsse ein « gewiste Planmäßigkeit
hineinkommen , dann würden die Aerzte ouck nicht inehr Träger
von Lohnbewegungen sein . Von ihrem größenwahnsinni -

Sen Selbstbewußtsein müßte » die Aerzte zurückkomme « :
! könnten nicht den Kassen einen Diktotfrteden auferlegen . Hinter

den Krankenkassen sieh « auch di ? Gesamtheit der Betriebskranken -
tasten . Das System der unbeschränkten freien Arztwahl sei für die
Kosten , für die Aerzte und für die öffentliche Gesundheitspflege
von dem gleichen Nachteil . Nicht die Behörden , nicht die Berroal «
tung könne helsent die Aerzte selbst müßten für einen Ausgleich ,
für eine Verständigung sorgen .

Nachdem noch Frau Deutsch ( Dem. ) abermals für die freie
Arztwahl eingetreten , wurde nach den Schlußworten von
Kirchner Dnatl . ) und S ch w « n ck ( Komm . ) di « Abstimmung
verschoben und die Sitzung gegen ? i10 Uhr geschlossen .

- 1
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32 ]
Der Bürger .

Von Lconharö Krank .

Ms ob der Entschluß , der seinem ganzen weiteren Leben
eine andere Richtung gebey mußte , sekündlich in Jürgens
Empfinden übergegangen wäre , hatte sich mit dem Entschlüsse
unversehens fern ganzes Körpergefühl verwandelt . Gang und

Glieder waren schwer geworden . Alles Gewesene und die

Umwelt hatten an Gewicht verloren .

Jürgen , entschlossen , sich auf sich zu nehmen , verließ , ein

schweres Ganzes , die Villa , um nicht mehr zurückzukehren .
Sein Gesühl wußte , was er auf sich nahm . Dieses Ge -

fühlsbewußtsem lastete von dem ersten Schritt « an . den er

außerhalb des Gartens tat . so schwer in ihm . als hätte es feit
Jat - ren fein Wesen bestimmt .

_
Das Bisherige war versunken .

Dahin gab es kein Zurück mehr .
Er möge ein bißchen warten , rief Katharina durch die

verschlossene Tür . trat schnell vom Arbeitstisch w- g in die Mitte

des dunklen Balkenkreuzes , das den Fußboden vierteilte .

Beide Hände in den Taschen des Sweaters , blickte sie

prüfend rundum in ihrem großen Parterrezimmer , ohne ch
vom Platze zu bewegen . Die geblümte » apete , älter als

Katharina , war mit vielen treisrunden Rostflecken übersät ,
an vielen Stellen gesprungen und mit Morkenpapirr zusam -
mengeklebt . Rur eine Gasflamme brannte an dem Doppelarm .

Nachdenklich strich sie sich mit dem dünnen Mittelfinger
über die braune , gebogene Braue , berührt « dabei die Lippe
mit der Zungenspitz «, wie vor Jahren an dem Abend , da sie.
stehend in ihrem Mädchenzimmer , den Entschluß , für immer

das Elternhaus zu verlassen , gefaßt und sofort ausgeführt

hatte .
Auch setzt machte st , diese Doppelgebärd «, als habe sie

einen Entschluß gefaßt , entzündete den zweiten Glühstrumpf .

schloß das Fenster , von dem aus die fernbsinkenden roten und

blauen Lichter des Rangicrbohnhofes und der Eifenbohnwerk -
stätte zu sehen waren , und zog den Vorhang zu . Mehr « er -

schönerungsmöglichkciten gab es nicht .
Im Zimmer , nun abgeschlossen von der Außenwelt , war

es ganz still . Nur das Herz klopft «. Schon mittcnweges zur

Tür . kehrte sie noch einmal um , setzte sich, Hand auf dem Her »

zcn und staunte .
Hinter der verschlossenen Tür stand Jürgen in schwerer

Ruhe .
Sie schob, nachdem sie die Tür geöffnet hatte , beide Hände

sofort wieder in die Sweatertaschen , erkannte an Jürgens Blick

sofort , daß der Grund seines Besuches ein anderer war . und

nahm die Hände wieder heraus .

Er hatte ihr nicht die Hand goreicht . Cr saß schwer am

Tisch und erzählte , ohne Einleitung , sachlich und ohne Scham .
als schildere er dos Erlebnis eines anderen , was sich gestern
mit ihm ereignet hatte . Dabei machte seine Hand , die schwer
auflag , kleine verstärkende Bewegungen . Auch als er . bemüht .

sich und lhr das gestern Gesckiehene verständlich zu machen .

in großen Zügen sein bisheriges Leben erzählte , fchllderte er

die Leiden , die Demütigungen und dle nicht durchgekämpften
Kämpfe des Kindes und Jünglings so. als spräche er von

einem beliebigen anderen .

So ergab sich , während sie die Abendsuppe bereitete aus

dem Gaskocher , der auf einem niedrigen Kistchen stand , so daß

sie öfters in tiefer Kniebeuge sitzen mußte , « in Gespräch über

Einzel - Ich und Umwell .

Einst , vor Jabren . als sie noch nicht Sozialistin gewesen
sei . habe sie sich vorgestellt , was geschehen würde , wenn ein -

mal eine ganze Generation nicht als machtlose Kinder , sondern ,
ungebrochen durch falsche Erziehung . Autorität und Umwelt .
gleich als Zwanzigjährige geboren werden und so aus dem

Kampfplatz erscheinen würde . Mit der Kraft ihres unverboge -

nen Wesens würde diese Generation ohne Schwierigkeit das

Ganze über den Haufen werfen .
„ Leider aber kommt der Mensch als wehrloser Säugling

auf die Well, " schloß sie und lächelte froh , als sei d' ese Wehr -

lasigkeit das Erfreulichste , das dem Saugsing geschehen könne .
Das Herz klopfte nicht mehr .

Sie gab sich Mllbe , besonders gut zu kochen , fragte , ob er
die Hafersuppe sieber dick oder dünn , süß oder weniger süß esse.

. Das ist mir ganz gleich . Ich habe noch niemals Haler -
suppe gegessen

"
Er beobachtete , wie sie herumbvntierte , sich

tief zu Bvdcn beugte , wieder senkrecht stand . „ Glatt und fest
wie ein junges Baumstämmchen , jurraes Nußbaumstämmchen, "
fiel ibrn ein .

Sie stand , ein rechter Wtnkel , über den Gaskocher gebeugt .

Bon jetzt an wirst du vermutlich sehr oft Haferstippe essen ,
dachte sie , während sie die zwei dampfenden , zu vollen Suppen ,
teller vorsichtig durch das Zimmer trug zum Tisch , der am
Fenster stand .

Jürgen , tief dabei , die Summe seines bisherigen Erlebens .
Erleidens , Erkennens zu ziehen , bereitet und gewillt , von nun
an klaren Bewußtseins zu handeln , bedurfte in dieser Stunde ,
da er im Rückblick auf fein Leben schon und erst den Aufbruch
zu sich selbst begann , noch des Bcrweilens bei den Ursachen ,
bestrebt , ihr Ineinandergreifen fehlerlos zu erkennen .

Er dachte : Der Sozialismus muß sich auf allen Gebieten
des Lebens mll absoluter Notwendigkeit und Ausschließlichkeit
ergeben aus dem Wahnsinn des Bestehenden . Die Rechnung
muß stimmen . Und sagte :

„ Es gibt nicht nur eine herrlchende Klasse und unterdrückte

Klassen : es gibt auch « Ine seweils herrschende Generation , die

durch alle Klassen durchgehl : Alle Erwachsenen nämlüb , die ,
macklstrotzend , mit Hilse ber bestehenden Seelenmord - Gesell »
schastsordnung , in der sie selbst tödlich verstrickt und unter -

gegangen sind , die heranwachsenden Generationen abwürgen ,
entselbsten . . . In diesem Sinne bilden alle Erwachsenen zu -
samnien etnp granitene Einest , einen Wall , gegen den die
Heranwachsenden vergebens anrennen , so lange anrennen , bi ,
sie stlbst entselbstete , lebende Leichen sind und Teile des Walles
bilden , gegen die neu heranwachsenden Generationen . "

Sie stand rückwärts und rieb , betrachtete den Löffel , rieb

weiter , hauchte ihn an . Der verzinnte Blechlöffel bekam keinen
Glanz .

„ Denn west « es auch eine Tatsache ist , daß seder Mensch
als „ Reines Ich " geboren wird , ist es eine ebenso unum ' töß -
liche Tatsache , daß das Reine Ich ganz und gar unentwickelt .
ganz und gar versunken und verschüttet und ertötet ist im
Bürger d « zwanzigsten Jabrh ' . mderts . . Aber wie steht es
mit der Cntwtcklungsmöglichkeit des Ich im Proletarierk ' nde ?
Wie verhallen sich Umwell und proletarische Eltern zu dem

Ich im proletarischen Kinde und umgekehrt ? "

Darüber habe sie noch nicht nachgedacht . Katharina stand
noch einmal auf , kramte lange In einet Schublade und legte
dann ein ? Papierserviette vor Jürgen hin .

„ Das ist aber eine sehr wichtige Frage . Auch hier müßie
die Rechnung stimmen . "

( Fortsetzung folgt . )



Zigeuner in Serlkn .
Mon crivarte keine Sensationen , di « Zeit der Esmerolda und

C armen ist . für Berlin wenigstens , endgültig vorüber . Und nur im
Kino oder im Feuilleton der Sensationsblätler findet sich noch jene
bunt - gruselige Romantik , wie wir sie all , von Kindeszeit her im
Gedächtnis hoben . Die etwa SOO Zigeuner , di « in Groß - Berlin leben ,
sind all « mehr oder minder friedliche Bürger , polizeilich gemeldet
und betreiben ihre vielseitigen chandv >erte und Handfertigkeiten
schon seit Jahren an demselben Platz «. Es sind hauptsächlich vier

Wohn platz « , di « sie einnehmen : in Lichtenberg , in der Prinzen -
allee . in der Müllerstraß « und in Weißens « « .

Hier wohnt « auch jener Zigeunerhauptmann Petermann , der

setzte echt « wahrhafte Herrscher über seiner , Stamm . Sein Einfluß
war unbestritten überall gültig , und in prachtvoll patriarchalischer
Weise schlichtete er alle Angelegenheiten und Streitigkeiten sein «?
Leute durch ein Wort — manchmal auch durch einen Peitschenhieb .
Als er dann endlich zu seinen Vätern versammelt ' wurde , begrub
man ihn mit seinen zirka 80 Pfund schweren goldenen Sporen an den
Stiefeln , die mon aus zahllosen Goldstücken gefertigt hatte . Der
Rcichtum dieses sagenumwobenen Helden , den «r im Pferdchandel
erwarb , wurde auf Millionen geschätzt , was daran wahr ist , weiß
der licbe Gott und vielleicht die Steuerbehörde . Aber Haupt -
mann Petcrmann ist tot und seine Epigonen tragen keine goldenen
Sporen mehr , sie hoben auch keine Herrengewalt mehr über ihren
Stamm , aus dem einfachen Gruüde , weil diese in Berlin gor nicht
mehr existieren . Es sind in all d « n verschiedenen Lagern nur
Familien , die zusammenleben und ihre Geschäfte betreiben — ober
für Hauptleute ist kein Platz mehr . Wir leben eben in einem demo -

kratisch ' n Zeitalter . Da hausen z. D. in der A m r u m e r Straße
drei Familien friedlich zusammen , seit Jahren schon immer auf dem -

selben Platze , im besten Einvernehmen mit ihren Nachbarn . Die
Leute stellen sich vor , gut bürgerlich aussehend , mit Zeugnissen aus -

gerüstet , die besagen , daß die Herren soundso im Heeresdienste
waren und einen Gewerbeschein besitzen . Man stellt uns Herrn
Winter , einen Pferdehändler , vor . Er ist «ingeschriebenes Mitglied
des Bundes deutscher Pferdehändler , besucht regelmäßig die Märkte ,
und nächstens — glaube ich — wählt man ihn noch zum Vize -
Präsidenten zum Concmirs hippique . Diese guten Leute schicken
ihre Kin . der zur Schule , nachdem sie vorschriftsmäßig ge -
taust sind , römisch - katholisch sogar , und leben als gut « Familien -
väter im zahlreichen Kreise der Ihren . Ein Bild für die Garten -

laube , aber nicht für den Schmöker .
Die Lieb ' , die von Zigeunern stammt , ist durchaus kein « roman -

tische Affäre , die alle Backfischherzen höher schlagen läßt , sondern
ein solides Geschäft . Zwar werden die Kinder von ihren Vätern

früh „ versprochen " , meistens im Alter von 1Z Jahren schon , aber

sie heiraten im 20. Lebensjahre und „ dann richtig mit Standesamt "
— wie einer von ihnen erzählt . Sie sind überhaupt recht seßhaft ,
di « guten Leute . In den letzten Iahren sind sie fast gar nicht auf

Wanderschaft g. - wesen , haben nur gelegentlich die deutschen Pferde -
markte besucht , ins Ausland kommen st « gar nicht . „ Ich habe hier

doch mein Geschäft " — sagt Herr Winter !
Wovon sie leben ? Di « meisten vom Pferdehandel . Und allem

Anscheine nach recht gut sogar . Einige von ihnen sind

Musikanten , sie sind sozusagen das Zigcunerproletariat , denn

auch das gibt es schon . Wir besuchen eines ihrer Lager in der

Müller st raß « . Der Süßer « Eindruck schon ist entschieden stil -
voller . Wackelig « Wagen , kläffende Hunde , altersschwach « Gäule ,

buntbrhängt « Schönen , Gestalten von undefinierbarem Aeußeren ,

Herr Winter im Prlz sieht wt « ein guter Europäer neben ihnen aus .

Diese Leutchen leben vom Musizieren , vom Verkauf von Geigen
und allerlei unkontrollierbaren Geschäftchen , aber fett werden sie

sicher nicht dabei — man sieht es ihnen an .

sich diele alsbald äuck > in Form niedrigerer Preistarife auswirken
muß . Die Berliner Werlsiariie gebären nicbi nur in den Monaten
November , Dezember und Januar , sonvern auch jetzt noch zu
den niedrig st en unter denen der größeren deutschen Städte .

Jortgefetztes Steiflen der preise .
Soll da » so weiter gehen ?

Tie Kleinhandelspreise lür die wichtipsten Lebenkbedürfnilse in
Berlin wei ' en in der Woche vom II . bis 18 Februar bei der Mcbr -

zahl der Waren « ine merkl ' cke Steigerung auf . Die

PrciSerböh ing beriffen sich bei S » mal , und Margarine auf 3 Proz - ,
bei Fleisch auf 8,7 Pro, , bei Milch , DZilcherzeugnisien und Eiern

im Durchschnitt aut S. I Pro, . , bei Kartoffeln und Gcmüie aus

9. 8 Pro, , und bei Fisch auf l2 . g Pro, . Unverändert ge -
bliben sind die Preise für Brot und Mehl , für Hülsen -
s r ü ch t e . iowie für Hei, - und L e u ck I m i t t e l.

Die Verhandlungen zwischen der Abteilung W de ? Poli,ei -

prändiumS und den berufenen Vertretern deS Handels und der

Laudwrrischaft über eine Aenderung der Zusammen »

setzung der L u t t e r u o ti e r u n g « ko m in , s s i o « haben zu
folgendem Ergebnis gefirbrt : Die BuiternotierungSkommissron
bleibr in unveränderter Form bestehen , jedoch wird ein Vertreter -

ausichuß . bestehend a » S einem Vertreter der LandwirtfchaflSkammer .
einem Vertreter deS Großhandels und einem Vertreter des Klein -

bandelS bei der Abteilung IV gebildet , der zur Begutachtung bei
alle » Preisbildungen der Butter herangezogen wird .

Abbau der WerkStarife zum 1 . April — i « Aussicht .
Die Aulfichteräte der Berliner Stadt . Gaswerks A. - Gefell -

fchaften befchä ' ligren sich soeben in einer gemeinsamen Sitzung
mit der Frage de » Abbaue » der WerkStarife . Nach Piüfung deS

Materials , da » von den Werlsdirektionen beipebrachr war , und

nach eingebender AnSiprache wurde ein Abbau der WerkStarife

zum I . April in SirSsich « genommen . Eine f r ü b e t e P r e , S -

crmäßigung konnte mit Rücksicht auf die schweren

B e r l u st e , welch « d > e . J n f l a t i o n » , e i t den Nerken gebracht

bat , nicht durchgeführt werden . Di « nächste Aufgabe muß deSbalb

fein , die Werke innerlich gesunden zu lasten . Eine solch « innerliche

Feit ' giing der Werke liegt auch im Fntereste der Verbraucher , da

Säuglinge , Sie man wegwirst .
Ein entsehlich - s Zeichen unerrnsstlicher Itok .

Drei Knaben wurden in dtr letzien Züt in Groß - Berlin aus -
gesetzt , noch lebend aufgefunden und in Pflege gegeben . Auf dem
�. reppenflur des Hauses Siegfriedftr . 10 —11 lag ein Knäblein . das
kaum acht Tag « alt war , «ingewickelt in weiße Windeln und ein
weißes Hemdchen Ein ähnlicher Fall ereignete sich in der Residenz -
straße 138 in Reinickendorf und in der " Mühlenstraße Ms . Die
Mütiep die bisher nicht ermittelt werden konnten , haben sich ihrer
Kinder durch Aussetzen wahrscheinlich entledigt , weil l i e nicht
mehr imstande waren , sie zu ernähren . Andere hoben
die Leichen der Neugeborenen beseitigt , vermutlich weil st « die Be -
erdigungskcsten nicht bezahlen konnten . Denn die aufgefundenen
Leichen zeigten keine Verletzungen , die auf einen gewaltsamen Tod
sckließen ließen . So fand man auf dem Wriezener Bahnhos zwi -
scheu den Schienen die Leiche eines neugeborenen Kindes , die in
Packpapier eingewickelt war und nur kurze Zeil noch gelebt hat .
Auf dem Bahnhof Alexanderpl - itz wurkui Beamte durch einen üblen
Geruch auf einen weißen Karton aufmerksam , der über vier Wochen
auf der Hinterlegungsstelle log , und fanden darin die schon stark oer -
west « Leiche eines neugeborenen Kindes . An der Freiarchenbrücke
im Tiergarten landete ein Polizeiwachimeister aus dem Landwehr -
kanal di « Leiche eines neugeborenen Mädchens , die ganz nackt im
Wasser trieb , in dem sie etwa 6 bis 9 Tag « gelegen haben mag ,
In der Nähe des Lehrtsr Bahnhofs wurde die Leiche eines neu -
geborenen Mädchens in der Spree gefunden . Auf dem Flur eines
Hauses in der Kaiferstraße fand man in einem Korbe eine stark ver -
weste Kindesleiche in grauem Packpapier und Sackleinen , in der Nähe
des Rostnhalns Im Tiergarten in eiiKm neuen Pappkarton di « Leiche
eines neugeborenen Mädchens in weißem Hemdchen . Jäckchen , weißen
Windeln und grauem Packpapier . Auch in allen diesen Fällen blie -
ben di « Ermittlungen nach der M' ckter bisher erfolglos .

„ Unsere Jugend ist unsere Zutuns ' ! " Dieser trostspendende
Satz ist in den Monaten des Zusammenbruchs tausendmal gesagt
und geschrieben worden Mas die bürgerlich - Gefellfchast mit dem
Wort angefangen hat , sieht man , denn in grimmiger Abwandlung
eines stolzen Vorkriegswortes könnte man darauf erwidern : Unsere
Zukunft liegt im Wasser ! _

die dänenhilfe für Seutsche KinSer .

Eine Bilanz .
Im vergangenen Jahr bracht « die Dänische Hilf « über 10 000

Kinder zum mindestens dreimonatigen Erhalunasaufenthalt nach
Dänemark , Allein von Oktober bis Mitte Februar sind über 4SV0
Kinder nach Dänemark gefahren . Di « Kinder wurden nach G' sund -
heitsrücksichten ausgewählt , und zwar aus 46 deutsch « n
Städten in allen Teilen des Reiches . Zurzeit befinden sich noch
über 6000 Kinder in Dänemark . Während der Sommerferien wurde
wie in den vorhergehenden Iabren das Kinderlager „ Horseröd "
wieder eröffnet . Die beiden staatlichen T a u b st u m m e n a n st a l »
ten Dänemarks in Fredericia und Kopenhagen nahmen zu -
sammen 136 taubstumme Kinder aus Deutschland für 6 Wochen auf .
Gleichzeitig wurden 140 taubstumme Kinder auf dänische Rechnung
in Deutschland in den Heimen Nest i. Pommern , Lensterhof , Pyr -
mont untergebracht . — Ferner wurden seit Ansang Januar in
Berlin 2000 Kinder aus höheren uns Volksschulen täglich mit
Kakao und Brötchen bewirtet . — Anfang März ist vorges ' hen ,
gleiche Kakaostubcn in Thüringen , Sackffen , Breslau , in der Pfalz
und im Rheingebiet einzurichten . — Seit Weihnachten sind aus
Dänemark 7 Waggons mit Kleidern , Lebensmitteln
und S - Kilogramm - Pak « ten in Deutschland eingetroffen ,
u a. 60 Sack Haferslocken und viele Kisten Milch - Bon der Mar -

garinefirma Mönsted in Dänemark wurde der Danischen Hilfe e i n

Waggon Margarine mit 10000 Kilo - ramm zur Verfügung
gestellt zur Verteilung an notleidende Familien . Die 2000 Kinder ,
die zurzeit in den dänischen Kakaostuben gespeist werden , erhalt «»
von den gespendeten Vorräten je ein Paket mit Margarine und

Haferslocken . Zurzeit hat di « Dänische Hilf « ein « Landcssammlung
für Notleidende in Deutschland beendet , die über 300 000 dänische
Kronen einbrachte .

_ _

Grosifeuer infolge Explosion .
Am DonnerSiag vormittag erfolgte bei der Firma Gustav

Bock , Loitumstr . 28 , eine Erplonon der dort in einem Schuppen
lagernden Feuerwerkskörper aus noch nicht ernrniclter Ur¬
sache . Durch die Gewalt der Explosion und eme riesige Stichflamme
gerieten der Schuppen selbst sowie der gegenüber liegende Seiten -
l l ü g e l deS Wohnbau leS Lottumstraße 28 in Brand
Der Schnpueii ist vollständig zerstört worden . Vom Seitenflügel
sind die Räume im Hochvaiterre und drillen Stockwerl sowie der

Dachstuhl stark beschädigt . Der Mobiliarschaden ist beträchtlich .

Perionen sind zum Glück mchi zu Schaden gekommen . Die Feuer -
ivebr war von 11 Uhr biZ 1 Uhr mittags mit dem Ablöschen de »
Brandes beschäftigt .

_ _ _

Durch hrmdeblß verletzt . Als nachmittag ? der Kaufmann

Hugo Jurk aus der Königgrätzsr Str . 86 die Friedrich - WUhelm -
Siraße entlang ging , wurde er von einem mit Leine und Maul -

korb versehenen und angebundenen Hunde in das rechte Bein ge «
bissen . Das Tier wurde von einem Hundelänger abgeholt und
wird unteriucht werden . Ter Gebissene mußte sich in ärztliche
Behandlung begeben .

Im Vicherbekrugsproreß Gerstel erklärte am Schluß der Beweis -

aufnahm « Staatsonwostschastsrat Vater , daß sich die Anklage wegen
Unterschlagung und Untreue nicht aufrecht erha - lten lasse .
Rechtsanwall Brands vertrat denselben Standpunkt und verlangt «
Frersprechung . Der Angeklagte sei als Kommissionär befugt ge -
wesen , die Bilder zu verkaufen . Eine Untreu « könne nur vorliegen .
wenn der AngeNagt « die Bilder nicht für fremd « Rechnung , sondern
im eigenen Namen verkaust dätt «. Rur dann könnte man folgern ,
daß er schon beim Berkauf die Absicht gehabt habe , dl « Gelder für

sich zu behalten . Dem Eigentümer der Bilder bleib « nur der Weg
der zivilrechtlichen Inanspruchnahme Gerstels als Schuldner offen .
Die Strafkammer kam nach längerer Beratung zu demselben Stand -
punkt und sprach den Angekiag : en frei , weil eine straf -
bare Handlung ihm nicht nachzuweisen sei.

Die 5r ! st für die Einlösung des ickon leit einiger Zeit auf -
gerufenen Notgeld schein » des Freistaates Preußen
über 4. 20 Goldmark — 1 Dollar nordamerikanischer Währung ist
bis zum - 25. d. M. einschließlich verlängert worden .

veullcher V- beiker örgerknind . Eau Berfln . ? Im Sonntag , den 24. Febr .
nachmittags 3 UKr. gibt der Berein . Vereinigle Liederfrennde ' ,
Natbenow , ein Galtlonzert unter Mitwirkung des Herrn
KammermilfikerS Rudolf Kratina , Cello , Begleitung Frl . Herta
<8 u l t m a n n. Aniibließtnd hieran veranilaiiet der Ran abends 7 Ubr eine
BearllßiingSfeier , bei der die Vereine „Fichte Georqina - , . Bandonion " ,
. Gem. Cbor Norde » - , . Meinekcfcher Männerchor - und . Berliner Schubert -
Cbor " mitwirken . Beide Veranstaltungen finden im großen Konzerllaal
des . SaalbaueS FriedrichSbain - ilalt - Eintrittskarten zu
beiden veranflaltungen bei den Mitgliedern oder bei Julius Steffens ,
Langcnbeckstr . 5.

Ein deutsche » krleasschifi hllsl ausländischen Dampfern . Die
die Marinestaiion der Ostsee mi' teilt . bat das Linienschiff
Braunschweig im Laufe deS Mittwochs und in der Nackt zum
DonnerStaa weitere acht deutsche , schwedische , norwegische
und englische Dampfer in der Nähe von Bornholm frei -
gemacht .

Groß - Berliner parteinackrichteiu
henke . Freikaq . den 22 . Februar :

8#. und 81. Abt. geiedeoau ! 8 Ubr wichiig « Mitgliederversammlung Gr die
MUglieder der Konsum genosseaschaft der 43. Dcrkaufzstelli bei Klove
Sandjerostr . 60—61. »

Isiotgcn , Sonnabend , den 23 . Februar :
18. und 28. Att . Parteigenossen der 83. verkaufsstrkle , Borneinannssrafte :

6 Uhr Zusommenkiinft im Reit . „ Sur Linde " , Ufer- , Ecke Martln - Bpiz »
jStraße . Aufstellung der Delrgierttnkandidaien .

34. Avt . Konsumgenossenschgflsmitgkieder der 88. Verkgufistelle : Vi Ubr im
Lokal Borbagener Str . I « Sulanimenkunft . Aufstellung der Kandüxrien zur
Delegiortenmobl . Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Die Lichtenbcrqcr
Genossen find hierzu eingeladen . Parteigenossen als Käste haben Zutritt .

114. Abt. Lichteuberq . Konfumgenossenschaftsmitglieder der »8. Verkaufsstelle ,
die auf dem Boden der P2PD . sieben , trefsen sich um 7 Ubr im Lokal
Stracb », Borbagene : Str . ..'6, zwecks Aufstellung vcn Kandidaten .

IS . Abt . Biestorf . Vi Uhr bei Porath - Marzahner Str . 31, geselliges De! »
jamm- niein . Ansprach « des Senossen Lempert .

137. Abt . Reintckenborf - Sest . Vi Uhr Diskusstonsabend im Bolkshaus , Schorn »
webrrstr . 114.

146. Abt . Borstg - volb ». Vi Ubr Borstandsftbung . — Sonntag . d«n 24. Ac»
bruor , vormittags IV Uhr. Mitgliederversammlung . Deidei im Lokal von
Wvitlchach . Srnststr . 1. Tagesordnung : Stellungnahme zum Parteitag und
zur Zierchstagsmahl . Da » Erscheinen sämtlicher Mitglieder ist Pflicht -

141. Abt . Nofenthal . 7 Uhr beim Genossen Kossert , Kronprinzenstr . 4, wichtig «
Funkt ionärstgung .

Bernau . 7>g Uhr Sruppenkonferenz bei Modisch . Kaiserstraße . Tagesordnung :
BerUht vom Dezirksparteitag . Referent Genosse Slrrke . Bichtrgr An»
«elegenbelten . Erscheinen oller Funktionäre notwendig .

Zunglozialistifch « Bereinigung , I». Kreis . *17 Uhr iZusainmenkunft aller Ob»' leute im Jugendheim BoumkZiulenweg . Ernststr . 16. Dichtig « Besprechung .
T' i Uhr daselbst Kurt . tkizner - Gedachtnisfeier . Bortragend «: Dtnostc
Rendelsohn und Genosse D. Vau .

� Sterbetafel der Groß - Serliner Partei - Grganifatlon

12. «bt . Unser Genosse Hermann Tischmann . Siemensstr . 6, ist verstorben .
Beerdigung Isreitag nachmittag SH Uhr auf dem Reuen Iohanncs - ssriedhof in
Plätzen se«.

»7. Abt . RenNNln . Unser alter Genosse Kevin , Siegfried strotzt wohnhaft ,
ist verfwrben und bereit » gestern beerdigt worden .

? ugenüveranNaltungen .
Zugendgrnssss »»«, und . genösse »! Am Montag , den l ». d. M- . verstarb

unsere Zugendaenolstn Lotte Lange . Berlin - Grunewald . Di« Beerdigung find «!
heute mittag 12 Uhr auf dem Scmetndrfriedhof Dornstcdter Strotz « tnahc
Bohnhol Halense «) statt .

Achtung , Abtellnngsleiterl Ss haben verschieden « Abteilungen noch Sin »
trittskarien zum Konzcrtadend unter «» Sesamtverein « am Sonntag , den
lv. März , abrud », in der Aula Mittcnwalber Strotze abzuholen : ebenso müssen
noch verschiedene Ableilungrn die Marken zur Theaterabonnementsvorstellung
am 2. März abholen . Grundpreis TZ Pf . Einzellarten kosten 1 M.

Henke . Freikag . den 22 . Februar . 7y2 Uhr :
Britz ! Jugendheim Ehausselstr , 48. Portrag : . - Sexuelle Litgiene ". — shar .

lottcuduig : Iuaendheim Rostntnstr . 4. Lorrroa : „Nationalökonomie " . —
Köpenick : Jugendheim Grünauer Str . Z. Portrog : „Boiunin " . — Maabit I:
Schule Daidenferstr . 21- Portrag : - . Anarchismus " . — Msodit N: Katholisch «
Schule Am Sterhansplotz , Portrog . . Bugendqerichtsbarkeit " . — Renkllln II :
Jugendheim Rogatstr . d3. Bortrag : „August Bebel " . — Rtedeischineweidr :
Schul « Berliner Str . 31. Vortrag : „Ahnptreihe de, Menschen " . 2. Teil . -
Nordost l: Schule Georgenkirchsir . 2, Poxtrag : „Emile Zola " . — Nordost II :
Schule Danziger Str . 23, Portraa : „ Das heutige Rutzlond und wir " . — Osten
ftveteroburger Viertel ) : Schüfe Eckeristr . 16, Polltilche Aussprache . — «chäne »
der « I: Jugendheim Rubens ». Ecke Sauvtstrast «, Vortrag : „August Bebel " . —
SchZneberg II : Schule issrankenstr . 10. Borrrag : . . August Bebel " . — Nofenthal :
Lokal von Frietz , Diskufston : „ EAZ. " — Nofentdaler Vorstadt : Landsgemeindr »
hau » Sovhienstr . 23, Diokufston : „Die sozialistische Schule " . — Treptow :
llugendhelm Ellenstr . 3 Portrag : „ SAZ . und Gewerkschasl " . — Südost fKöpe .
»tcker Viertel ) : Jugendheim Mariannenufer l », Diskussion : „ Aus drr De»
wesung " . — Wedding : Lrdiqenhrim Schönstedtstr . 1, Bortvag : . „Zweck und
ßielr der IAH . "

««rdebeztrk NrnkZ ». Mitdchrnabend im Jugendheim Rogatstr . S3. j
vortrao : „Unsere Arbeit " . i -

Abt iluug Weste ». Eiternahend i » der Baugewerkschul « Kurfürsten »
stratze 145. Ansp- ach ». Musik Rezitationen . Volkstanz .

«ertebezirk Ostdoh ». Kretssunktionurkonterenz im Jugendheim
Lichtenderg . Parkaue 16. Erscheinen aller Funktionäre Ist notwendig . _ ' '

Ortsonoschntz für Zugendpskeg , Prenzlea ' r Berg . Heute abend findet in
der Baracke Danziger Str . 82 sAItershetm ) der Iugendpflegelehrgong mit dem
Bortrag „Erzichung zum Kunstverständnis " statt . Referent Herr Pfarrer
Krätfcher . Anfang 8 Uhr. Eintritt 16 Pf .

i - -

Arbeitersport .
Handball Srotz . Berti ». Resultate vom 17. Februar - Stoppe Nord .

Männer : Tegrt I —Ficht ' 1« I 3 ! 2. Tegel ll —Fichte 25 n 4 : «. Weissen -
se« l —H- iligensre 18 - 6 . Moabit l —Weddina l Sil , R- ukölln 4 II —S- dding II
8 : t , Fichte !■"> I —Spandau I 6: 6. Z u g « n d : Tegel I —Spandau I.
Frauen : gicht « 2 I —Spandau 11 : 6 . — Gru » , « Süd . Männer : Gross»
Berlin . Süden I —Äeuklllln l 12 : 6 , Fichte - Süd I —Wildau I, Wildau nicht an -
«trrtru , Reuklll ». 4 I —Wilmrrsdorf l «tlmersdorf nicht «ngrtreien . Z u g « » d:
Sichle «JÜd I —Rrukillln 4 l 2: 1. 8 c o u e n : ssicht�Sstd — Grotz - Berlin »
»edding . «edding nicht angrlrrlen . Gross . Berlln�Zlldrn —Moabit , Moabit nicht
angetreten .

sind seit Jahren anerkannt als

Üyalitit

Man sehte auf Packiw und tiiienuii !
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Der Rückqang der Ernährung .

Wir finden in dem Materiah das den Sachverständigen de ?
Entente unterbreitet worden ist , auch die folgende Zusammen -
stellung :

Der Verbrauch an wichtigen Artikeln , pro Kopf undJahr
berechnet , betrug in Deutschland ( �nschließlich des gewerblichen
und tierischen Verbrauchs )

1913 seht
fleisch . . . . . . .43,15 kg 26,71 kg
Roggen . . . . . . .153,1 , 91,9 „
Weiren und Spelz . . . 95 . 8 „ 47,6 ,
Gerne . . . . . . .108,0 , 30,0 ,
Kanoffeln . . . . . .700,2 „ 573,0 ,
Neid . . . . . . . .2,19 . 1,64 .
Heringe . . . . .' . . 2,89 . 1,73 »
Bier . . . . . . . .103,0 . 50,0 .
Branntwein . . . . . 5,4 2,0 „

Wir empfehlen , die vorstehenden Zahlen bei ' Tarifverhand -
lungen unseren Unternehmern vorzulegen . Da die Zusammenstellung
durch «ine bürgerlich « Reichsregierung ausländischen Sachverständigen
vorgelegt worden ist , ist sie zweifelsfrei richtig .

'
Cujus ?

Die „ Deutsche Aligemein « Zeitung ' brachte folgend « Notiz :
„ Einfuhr von Tuchen . Wie wir von zuständiger Seite

erfahren , entspricht die in den Tageszeitungen veröffentlichte Mit -

toilling des „ Konfektionär " , wonach vom 1. April ab die Einfuhr aus -

ländischer , insbesondere englischer Tuche , freigegeben werden soll ,
nicht den Tatsachen . Ob in absehbarer Zeit die Einfuhr dieser in

erster Linie Luxusbedürfnissen dienenden Tuche freigegeben werden

kann , ist durchaus zweifelhaft . "
Wie lange soll diese Komödie noch weitergespielt werden ?

Es ist kein Luxus , englisch « Tuche zu kaufen , denn sie sind

preiswerter als deutsche Tuche . Hingegen ist es ein Luxus , den sich
das verarmt « deutsche Volt auf die Dauer nicht leisten kann , schlechte
und teuere deutsche Tuche zu kaufen . Die Tatsachen sind allen Sach -

verständigen längst bekannt . E ? sei hier nur an die Ausführungen
des Geschäftsführcnden Borstandsmitgliedes des Zentraloerbandes
des Deutschen Großhandels K e i n a t h ( demokratischer Reichstags -

abgeordneter und Mitglied des Reichswirtschaftsrates ) vor der

Sozialisierungskommi ' sion am 23. März 1922 erinnert , der unter
anderem aussagte :

„ Gibt es überhaupt nwi ) deutsche Tuche z. B. , bei denen man

von einer Qualität reden kann ! Liegt denn für die deutsche Industrie

überhaupt noch ein Grund vor , Qualitätsware herzustellen ! Sie kann

ja geringe genau so gut oerkaufen zu den von ihr vorgeschriebenen
Preisen wie die best « Ware . Irgendein legaler Wettbewerb besteht

nicht mehr . Di « Einfuhr ist so gut wie restlos verboten . Di « Tuch -
konvention schreibt vor , was sie will . "

Es ist wirklich nachgerade Zeit , dem Unfug ein End « zu machen ,
die Einfuhr von Waren , die zu einer Derbilligung der deutschen
Waren führen müßte und ja nur deswegen von den Interessenten

bekämpft wird , als Luxuseinsuhr zu verbieten .

Die abgeänderte pachisckwhordnung .
Die von Verpächterseite getätigten Bestrebungen auf Beseitigung

des landwirtschaftlichen Pachtschußes hoben nunmehr den Erfolg
einer einstweiligen Abänderung der Reichspachtschußordnung , eine

Befristung des s i abgeänderten Gesetzes bis zum 30. September 1925
,md die T « i l a b b a u b « st i m m u n g gezeitigt , daß Pachtverträg «.
die nach dem 1. März 1934 abgeschlossen werden , dem
gesetzlichen Pachtschutz nicht mehr unter st « hen !
Diese neue Verordnung ist am 13. Februar noch mit dem Ermächti -
gungsgesetz unter Dach gebracht worden . Mir dem 1. März tritt sie
bereits in Kraft .

Die bisher geltende Pachtschutzordnung bestand aus dem so»

genannten materiellen und dem sozialen Pachtschutz . Der materielle

Schutz bezieht sich auf die angemessene Pachtpreisfestsetzung
durch die Pachteinigungsämter . Dieser Schutz wird für Grundstücke
über 10 Hektar oder solche , die den Umfang einer selbständigen Äcker -

nahmng überschreiten , ausgehoben . Für kleinere Grundstücke bleibt

er bestehen : ebenso bleibt für diese der soziale Schutz , der die Kün -

d i g u n g laufender Verträge angeht , fortbestehen . Ein « bedenklich «

Einschränkung des Kündigungsschutzes wird aber damit geschaffen ,
daß künftighin Pachtoerträg «, die gleichzeitig em Arbeitsverhältnis

enthalten , insbesondere 5ieuerlingsverträfle , durch die Pacht -
einigungsämter nicht mehr verlängert werden dürfen , wenn ein

wichtiger Grund zur fristlosen Küiidigung des Arbeitsverhältnisses

vorliegt . Ein solch „wichtiger " Grund läßt sich gegebenenfalls nicht
unschwer vom Zaune brechen .

Gegen die unbeschränkte Zuläsiigkeit der Natural - und Natural -
wertpacht an Stelle einer reinen Geldpacht ist kaum noch etwas ein -
zuwenden , auch dagegen nicht , daß für die Bemesiunq des Pacht -
preise ? der Ertragswert des Grundstückes mit zu berücksichtigen
ist . Es wäre richtig , diesen Wert allein zur Grundlage zu
nehmen , und zwar in der Höhe , wie er auch für Steuerzwecke in
Ansatz kommt . Die Grundsteuern selbst sollte man sich aber nicht
mit aufhalsen lasten , denn diese sind Vermögens - und Renten -
steuern des Bodeneigentümers .

Zu begrüßen ist eine neue Bestimmung , wonach die obersten
Landesbehörden ermächtigt werden , die Verpachtung von Grund -
stücken unter 10 Hektar im Weg « der Versteigerung sowie
die öffentliche Ankündigung einer solchen Versteigerung
unter Strafandrohung zu verbieten . Die öffentliche Versteige -
rung von Klcinpachtland hat nämlich zu sehr schlimmen Mißständen
insofern geführt , als bei der großen Nachfrage nach solchem Lande
das Angebot oftmals viel zu gering war und infolgedesten zuweilen
Wucherpreis « erzielt worden sind , durch die die Pächter nicht
bloß ihren ganzen Rein - , sondern wiederholt sogar den Wert des
vollen Rohertrages des Landes für die Pacht hingeben mußten .
Leider handelt es sich nur um «ine teilweise Erfassung bzw . Beseiti -
gung des Mißstandes . Denn öffentliches Eiaentumsland und solches ,
das Kirchen , gemeinnützigen Stiftungen und Anstalten sowie sonstigen
ösfentlichrechtlichen Körperschaften gehört , darf nach wie vor öffent -
lich gegen Meistbietung versteigert werden . Auch der öffentlichen
Hand und öffentlichrechtlichen Körperschaften sollte man kein Wucher -
recht zuerkennen . Ist an sich nicht so viel Pachtland vorhanden ,
wie angefordert wird , dann sollte «ine Abgabe nach den sozialen und
wirtschaftlichen Bedürfnisten der Bewerber erfolgen , denen nur a n -
gemessene Preise nach dem Ertrags - und Nutzungswert zu -
gemutet werden sollten .

Wenn die neue Pachtschutzordnung den Pachtschutz aus Abbau
setzt , so ist demgegenüber « in sozialer Dauerpachtschutz
zu fordern , m dessen Rahmen die heutigen unsozialen Bestim -
mungen verschwinden , dagegen neue Vorschriften aufgenommen wer -
den müssen , die das Pachtrccht den Interessen der Pächter , als den
Bodenbewirtschoftern , mehr nähern und dienstbar machen . Die ganze
Angelegenheit wird in den bevorstehenden Wahlkämpfen besonders in
ländlichen Verhältnissen ein « bachtliche und wichtige Rolle spielen .

_
Otto A l b r « ch t.

Aus dem Lager der Aukomobilhändler .
In München fand der deutsche Automobilhändlertag statt . Aus

dem Bericht ist «in interessanter Einblick in seine innere Organi -
sation möglich . Sie zeigt , welche Kosten von Unternehmeroereini -
gungen aufgewendet ro - rdcn . um die Mitglieder auf dem lausenden
ju halten . Es heißt da z. B. :

Besondere Sorgfalt wurde der gerade im Jahre 1923 so
außerordentlich wichtigen Preisbecichterstattung gewidmet . Der
Verband berichtet « regelmäßig über die Preisveränderungen für
Personenkraftwagen , Lastkraftwagen , Lastkraftwagenanhänger ,
Krafträder , Kraftwagenbereifung , Kraftwagen zubehör ( in regel -
mäßig erscheinenden umfangreichen Sonderlisten ) , Betriebsstoff ,
über Garagemieten und Ausbildungsoebühren der Kraf ' fahr -
schulen . Für Personenkraftwagen , Lastkraftwogen und Krofifahr -
zeugbereifung richtete er » eben der Berichterstattung durch Rund -

schreiben «inen telegraphischen Nachrichtendienst «in , von dem
78 Firmen Gebrauch machten .

Es wäre zu wünschen , daß sich die Gewerkschaften einen ebenso

gut ausgebauten wirtschaftlichen Nachrichtendienst leisteten Ansätze
dazu sind ja schon vorhanden , sie müßten ausgebaut werden .

Zlalienische Sohlenronzession für Oderschlesien .
AuS Kaitowiy wird uns gedrahtet : Zwischen der durch den

Minister für Handel und Industrie , Kiedron , repräsentierten

polnischen Regierung und dem Vertreter deS italienischen KonsoriiumS

„ lWercsntile Italiano " , L a v i o S . wurde soeben ein Ver -

trog unterzeichnet , auf Grund dessen daS erwähnte Konsortium
die Exploitierung der oberschlesischen StaotSIändercien übernimmt .
hlercanlile Italiano gebo ' ri dem Konzern der „ kanca Commer -
ciale " an . Es handelt sich um Terrains , in denen bis jetzt noch
keine Kohlengruben angelegt worden sind . Die italienische
Gruppe verpflichtet ssch zu allen erforderlichen Investierungen und
muß nach Ablauf der Pachizeit die erschlossenen Gruben samt allen

Einrichtungen der polni ' cbcn Regierung übergeben . Tie jährliche
Pachrsumme soll 8 —10 Millionen Lire betragen . Da die TerrainS
an der polnifch - ifchechischen Grenze liegen , wo bis jetzt nur das
französische Kapital repräsentiert ist , entbehrt der neue Vertrag
nicht eiirx gewissen politischen Bedeutung .

Preisrückgang am vaumwollwarenmarkl . Auf der am Mittwoch
in Stuttgart abgehaltenen Industrie - und Handel « »
börfe wurde laut . Konseltioitür " nach der die letzten Wochen
anballenden Hausse endlich eine leichte Preissenkung für
Baumwollaarne und - aewebe verzeichne ».

der Personalabbau vorm Lanötag
Der Landtag lehnt « gestern gegen die Siimmen der Deutsch -

nationalen , der Volksparlei , der Demokraten und eines Teils des
Zentrums ein « Rowerordnung ab , durch die wichtige Teile des
Hebammengesetzes vorläufig außer Kraft gesetzt werden
sollen . Darauf wandle sich das Haus der ersten Beratung der
preußischen Personalabbauverordnung zu, die vom
Sländigen Ausschuß beschlossen und vom S' aatsministerium mit Ge -
setzcskrast erlassen worden ist . Es liegt eine große Anzahl von An -
trägen und Anfragen vor .

Bezeichnend war «ine Red « jenes deutschnaiionalen Abg .
Ebers dach , der erst vor wenigen Tagen in einer reaktionären
Beamtenversammlung nach Befrelungskrieg , Rückkehr zur M o n -
archie ' und A u s m i st u n g de s p re u ß i s ch e „ Saustalls
geschrien hatte . Im Landlag erklärte dieser Bolksvertreier , seine
Partei könne der Abbauverordnung nicht zustimmen , weil man
bezweifelt , daß sie unparteiisch angewandt werde !

Abg . Hirsch ( Soz . )
führte aus : Fast alle Parteien hoben die Aufbesserung der viel zu
stark herabgesetzten Beam�engehälier gefordert . Auch wir verlangen
diese Ausbesserung und darüber hinaus die Verbindung des Perfo -
nalabbaues mit einer organisatorischen Umgestaltung der Ver -
w a l t u n g. Wlr haben im Reichstage auch den Weg zur Auf -
dringung der Mittel dafür gewiesen , indem nach unsereu Vor -
schlag von allen Einkommen über 8000 M. ein gestaffelter
Zuschlag zur Vermögenssteuer erhoben werden fcll . In ,
Reiche wie in Preußen muß die Vereinfachung der Verwaltung mit
viel größerer Energie und weit durchgreifender in Angriff genommen
werden : das darf aber nicht dadurch geschehen , daß man den Ge -
mein den , die doch ebenso zum Perfonolabbau gezwungen sind ,
fortgesetzt neue Aufgaben zu bewältigen zuwälzt , was die Gemeindsi ,

zu immer neuen Beamtenanftellungen zwingt . Ein ordnungsmäßig
verabschiedetes Gesetz über die Verminderung des staatlichen Der -
waltungsapparates hätte sicherlich nicht die ungeineine Erbitterung
in der Beamtenschaft hervorgerufen , wie diese Abbauverordnung .
Leider hat der Ständige Ausschuß den größten Teil unserer auf Ab -
stellung der schlimmsten Härten gerichteten Anträge abgelehnt . Auch
unser auf

Herabsetzung der Altersgrenze für die pensionferung
von 65 auf 60 Jahr « abzielender Antrag ist gefallen , und zwar des -
halb , weil die Parteien der Rechten daran interessiert sind , die
alten , noch in der Reaktionszeit aufgervachfenen Beantren im Amte
zu erhalten . Ebenso hat man unsere Forderung abgelehnt , wie den
Beamten , so auch den Angestellten ein Recht auf eine Absin -
dung zuzusprechen , obwohl doch die Kosten des Personalabbaues in
der . Hauptsache von den Angestellten geira - ' en irxrt . n. Tatsächlich
erfolgt im Widerspruch zu den abgegebenen feierlichen Versprechungen
der Beamtenabbau aus politischen Gründen .
( Widerspruch rechts . ) — Der heute noch eingelaufene Antrag Porsch ,
wonach die Schwerkriegsbeschädigung nicht als Grund für
die Abbaufähigkeit anzusehen sein soll , ist eigentlich überflüssig , denn
das ist bereits Dorschrift ! es kommt nur auf die Ausführung an .
Klarheit muh die Regierung schaffen über die Frage , ob auch die
unbesoldeten Magistrvrsmitglieder abbausähig find . Wenn nicht
auch für die Schulen ein scheittalischer Abbau der Lehrkörper
um 25 Proz . vorgeschrieben ist , so verdankt man das

lediglich unseren Bemühungen .

Wir haben leider bei unserer eifrigen Mitarbeit im Ständigen Aus -
schuß alles in allem nur geringen Erfolg gehabt . Wenn die Rechte
jetzt mit dem Beamtenabbau Wahlpropaganda treiben will ,
so wird es ihr nichts Hessen : die Beaint - Risäiast weiß genau und vcr -
gißt nicht , wie die Recht «, als sie an der Macht war , clle Rechte der
Beamten mit Zützen getreten hat ( Stürmischer Widerspruch rechts . )
Sie wird auch eingedenk bleiben der Talsack ?«, daß die Mutige große
Not ein « . Folg « des Welikricges ist . ( Lebhafter Beifall bei den

Sozialdemokraten . ) -
Weiter beratung : Freitag . 12 Uhr . Außerdem Geiverbesteuer -

Verordnung und Staatsratseinspruch gegen die Grundsteuer . .>

Schluß 5 Uhr .

_ _

Mus öer Partei .
Genosse Viktor Berger - Blilmoukee , der einzig , Sozialist im

Kongreß , bat erklärt , daß er Eugen D e b « sür die Verteilung des

Nobel - FriedenSpreiseS vorschlagen werde .

ZIGARETTEN

G FÜR

quamt . ätsraucher

w

Heute nachmiitag verschied plötzlich unser all¬
verehrter Senlorchef

Herr Amerl Hermann
Neben unermOdlichem und vorbildlichem Wirken

fand sich der Verstoibene allzeit bereit , soziale Gegen¬
sätze verständnisvoll auszugleichen .

Seht Andenken werden wir stets in Ehren halten
Berlin , den 20. Februar 192«.

Das Personal

der Firma H. S. Hermann & Co .

Metal I betten ]
Stahlmatrati . , Kinderbetten dir an Prlv .
Kat . dOA frei . Elsenmöbelfabr . Suhl Thür

ILUTARM EM u KRANKEN

ärztlich
, fmplohiM

•Kauflich in Apotheken , Droguen und
DeiikaleBgetchäften .

Zigaretten ,
Zigarren , Tabak

m Adolf Nagel
I Hernannplalx I

Hofladen .

Besonders ? ™! ! !
. . KLEINEN ANZEIGEN " Hl der

Gcsamlaadadc des ?

Vorwan8 . trolzdeni

Rauch1 Kaffee
Riesen - Bohnen [Händleru . Calds

Enerospreisc Mocca - Mischung
Gewürze , ganz und gemahlen Ranch , Invalldcnstr . 164, Eckhans Brunnensir - lk

Leiterwagen
u. alle ander Ttans -
porn - eräte liefert

billirsL
Großer Vorrat

Gei g Wagner
köpeuicker Mr. 71.

big UhtKiOin .

6cn 20 . Februar , »ach
' Ttbr . in den Andreas

Jeflfaien , anberasitrafte 21:

MgkNl. MllWkNMllNNlllllg
SoBeserbnunp : l. Neuwahl bes

«eiellenausschuif », 2. »eridit über das
Ergebm » der Lahnverhandlunaen (Uc die
' InrnmasbHtiebe . ( 3 «erbanb «. unb

Iraiichenangeiegenheiten . 4 «erschledenes
MT * KaOeem , »a In dieser Deeiamm -

luna wichtige Beschlüsse gefegt werden
müssen, ift e» Pflicht aller «allegen ,
pünktlich zu erscheinen .

Ohne Milgliedsduch « ein RuWtt
162/20 Ol « Ottaaaeiaamma .

- Tcppidie - Gardinen - |
Speziai - Abteilung

Brücken , Länrerstotle , Halbstore * . Bettdecken , piwandeckeit ,
Steppdecken in allen Größen und Qualitäten
fertige Betten , größte Auswahl , billigste Preis «'

auf Teilzahlung
bei kleiner An - und Abzahlung

Beiser,LothringerStraße67

- Hem Ensei
Landsberger Str . 85 , 86 , 87 .

Heute Freitag
mittags von 4 bis 7 Ubr

Extra - Angebot
Kombiniertes Kleid , Tathanksmen - Obanürter . . . . .19 . 50

Gabard - nekletder 1» neunten Harharten 29 . 50 19 . 50

1 uchmäntsl , scdwarz und dunkelblau , bis Gr»s,e 4S

. . . . . . .

18 . 75

Reinw . gestrickte Sportwesten raarn ( ,H�a II 50

Reinw . gestrickte Jumper » ° » Teu Handarbeit . 9 . 50

Prima Seidentlorstrttmpte , - » b « � 1 . 45

Wollgemischle Mormalheoideu 2 . 90

Trikot - Damenschlüpfer SÄnen rsrt !B: .d?pel.te.r i 05

Tepilche, MssüD . UaMffe
Mottied - Vorleger 6 . 90 + Etamin -

Künstler - Garnituren 6 . 75 + Etamin -

dettdCCken , «bettigr , mit ToUrts , reich garniert

. . . . . . . . .

16 . 50 .

IrniierMen
lebet Art

liffttt preiswert
Paul ( liollolz .
vormals Bikcit Scjer.

Marlsnnensir . 3.
Tele : Morigr » 10ÜU3

Oitslirankgiikasssd .KlsiüpiienDierlis
Bekanntmachung

Die X. Satzungsänderung : ift rem
Oberpfrflchrcmm omt genehmigt . Dsitach
botranm die Behroge mit B tfuug oom
II ' febfat lüs « 7' /., Ptoz our-i
shn tjtp n . mt -t (idi: rbrr . ' rb ilei ' frö' en' t .

Oer Botflanb 102,5
Hermann Ricglcv , vorftSrnbec
aii . j Przyueistt , Schrtslsührer

303 IN Luß. 132CSD Gewinne In Cesamtlictr�e hu Ober

19 Millionen » aVT
UÜcfastBewlxsa :

IHHIlon ' rr
2 mal 500000 Rentenmarkj
1 mal 300 000 Rentenmark

1 mal 200000 RentenmarK

1 mal 150000 RentWmark
6 mal 100000 Rentenmark

' / . 3. V« S. V« 12 , Vi 24
IN e Bienannrlc .
Poslflebtthr bewo - tdera ,

Zehn Achtel • Lose sortiert
aus werscliledeneR Tausenden 30 Rentenmark

Kröger StMtUittoli-J
Eirdha *

iffti Frieärlöislr . m/o " ßJEw ' P' "
P—teehcekksetc 3104371
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Verkauf soweit Vorrat

Leipziger Strasse Alexanderplats

Frisches Fleisch
Schweinebauch „ Blatte 85 ? , .
Schweineschsrtken . . . . . . . .p�d SV ?

Hatnmeivorder�e ' schpflp . d 65�
Ka�feskamm

....................
Pf . - - . 75pt

Kalbskeulen

....................
p�nd 90pt

Gehacktes

..........................
p�d 60 «

Gefrierfleisch
Ochsensuppenfflelsch Ä 50pf

OchienjchmorfleigihSTd ' SSpi .

70 Ff.Landleberw . . . Pfund

Rotwurst " e . �rar70pt
Sülzwurst . . . . . . .Pfand SOpf.
ff . Leberwurst Pfand l20
Banernmeltw . CS l20

MettwursÜrt��SS l30
Teewurst . . . . . . .pf - nd l40

Makrelbückl . . . Pfand SOpt

Sprotten . . . . . . . . .pf . sd45pi

Fettbilcklirge plLCOpt

Salzheringe OOt

0eisardiaen . . . . ,,D «e95pf .

Gulasch
Dose

Ä. 2Pld
ILS

Niirüieüilie ss
Sö- Pfd . - Eimer .

750
Bolled Beef

■Sonder ' d ngebot !

Dose ca.
. v/,Prd

JfskC ' tlnir - üibür
Jskobl,,18SO "( wii **a»{\

10 Flll,n

# * 4600

Weizenmehl . . . Pfand ißpt
Gebr . Gerste . . . . ptand 16pi.
Erbsen feiba . . . . . .piandlSpt .
Haferflocken . . Pfand IS f

Bandnndeln . . . prUnd22pt.

Kaffee - EW0Än cpm. 75pi .

Verkauf soweit Vorrat

B omadonrkäse stsc , 40 ? �

Qaadratkäse . . p. and 45? - .

Briekäse . . . . . . . . . .pfnnd75pt

Limburger Käse pfd 80pt

Harzer Käse l10

Backobst; kl, "or, "3Cl,f 'Is - Fi nebt , Pfund 30 f

Pork on Beans

Dose 30
Vollmilch

Dose 42

Grieben - »

LchmslidVö

ComedBsst Dslik . - Süize

Beut iCher Weialraad ' k *
„ Both - Gö d' f/5U

rorzS- Hc' tt , 2 jährige QaaUtii • r • r ■

Pf Dose 60 ? ' . j ca/Jpfd 68pf .
■Preise ohne Pia che. Auf Weine 250/o Steacizuschlag

192 tadr r Voulsnng rÄ
1921 , Jrabeaer Xräutzrhaiis

lJt250 2A00Fl . * IOh. j *i *
Vi 20Ft . * lOFt

WO

Staats - Theater
Opernhaus

' Uhr. Carmen
Jpen

Konam KSnlssplatz
f' /i Uhr : Madame

Batterfly
Scbansplethaas

7V, Uhr Minna
\ in Barnbelm

Scbillcr » Theater
Vit U. : Cofnmbus

Oeotech . Theater
Vit Uhr :

Scherz . Satire ,
Ironie and tiefere

Bedeutung

Kammerspiele
71, Uhr :

_ _Der Nebbich�
Theater I. d.

KdnijcjcrStzerStr .
7-30 Uhr : Sommer -

oachtsuaum

KomSdlcnhaue
S: Jolandas leiztcs

Abenteuer

Berliner Theater
K&rttfl 7 ük: Prenini;

Das ffeiii im Furpcr
Residenz . Theat ,

Tigl . « Uhr :
Androklus u.

der L 5 w e
von Bernh . Shaw

Trlanon - Theater
Tani . 8 Uhr

Volksbühne
7 Uhr Don Carlos

Lessiug - Th .
7 Uhr : P A D S T
Sonnab . u. Sonntag
P/j Wa » Ihr wollt

fleol. KiJ ! tl «- H.
Ai labend ! Vif

S e h o ra

rh . l . Admlralspalasi
Vllanendlich Ti, U.
Dr unter u drüber
St ' SV« U. bei Kl Pr. :
Bin Wnlzertrauro

aeutschOpernhaus
Uhr : Rljcoletto

Fr Krauss OuOicKa

Intime * Theater
: Der Hinduprlnz

Der Schrei u - w

GroSeVolltsspeid" SS . "
?' / , Uhr : Ein Maskenball

r &t - Xammer- ßpgr
Rrsii: Dr. tigri Dmyhr — Ho. Leil. ; Di. Ulelg R idi
PrinteDehen v J. K. Reicharut / Johann , d.
munt . Seifensieder m alten Volkslied , /
. las Mädchen von Elizondo v Olfen ' aci-

MsWmtUA .
Sügltdi Vi. Uht ;

Qu/tfoTFtie/scAcr

Thalia - Theater
Femspr . Mpl 4440, 2778

BerLTIiflMIioii !

Dresdener Straße 72/70

Qat Erelgoit der
Ticlich

' I . S

» Frasquita
f~\ nr r>t ».. T.rt m T3**aea«» ? wPsum

cc

Metropel - Theater
l ' i . Uhr : Mariettn
Opereite v. K o I l o

Uusfep . v. K. Lothar

8 u . . Kieloes Tb.
Devisen

Komöd . v UScnmidt
Pallnithii. Unkorg

tratral - Msr
Alte Jahobstr . 3.

Tagl . d Uhr :
DI « Novität ;

Der dämme

Angost
Operette in 3 Akten

SCAta
rag ! 8 Unr.

12

Neues Theat a. Zoo
7> DUhr :

LILLY PLOHR in
Meine Tochter Ollo

Neues Volks theat .
< Uhr . Der Oral

von Luzemburz

RenaissancvTheat .
8 U : Revolutlons .

hochzelt

Thalia - Theater
, ' lt U. : Frasqnlta

am. - S. Jadlowker ,
Martha SeraK

Ikntn l . I . ikBeailntantt
Geschlossen

Snmk. l ' liS Srnffllirmj :

OasKadiomädel
Wallner - Theater

JhfJKad . fharao
Gorina , Lenz .

Illinp . Läutner ,
Ritter

_ _

Lustspielhau *
4 Unr : Vorlesungen
K A R L KRAUSS

Hose - Theater
Vi, Unr

V. ülfichsmSdel
4 U. Theater 8 U. 1

Tolles Capriee I

Schwank L 8 « m. e rrtnAnwId uTrastrseh .
Eli * Beck - CiilrePsnmer - Slbjfl Smelowa
hsailil » tptra — Teay Tetzlsfl - Helsr ck
Mjrlm — le * Peukeft — Borthsiii RtUfg .

IjlpoUo - Theatsr
| / ■. . Uhr OlrJimes Klein T1/. Uhr f

Das wel i Istor Schauspiel :

VolR und Krone

lemxüdwigs Bijsant-Irüogiel
L' eber . 00 Mitwirkende !

! 7nmt»l >t ». f. mziimtBt . HlnntlRBenl

Tauben .
etr . 48 . 49

Theater am 23 . Februar , T' /jUbr
. . . . 24 . „ 8 . .

I. u. 2. Muri , 8 Uhr
der Kreit .
Lauterkel

Vrrtrrgalt /«fmtsi' rtrr , h d Lidifti' lrr« u. Dtnenlr.
Reitea - u. Klndtrlänze / Phantasie
u. tharekteriänie / Oescllschafts - u
Bübnentänze > Tanzspiele und Hu¬

moresken ' Pantomime

f . tr Die Tanzitpnde K. n Xcve .

URANIA

Der Tanz SMSu

Komiscne öper' Aüahendllen 7V»
Die zrdBte Rerue
des Komlnenis :
Die Welt

ohne

Schleier

raslnO ' The 8 ü.
Der neue Schlager

Die Mali

vom Steinhof

Operette von Franz Lshär
Reg. : KarIPlateB,Dirig . : WernerGüniher , Tänze /JznTroJaoowsk !

Hauptdarsteller «
Kammersänger Budapester Staatsoper

Hermann Jailonker Martha Serak
Karl Platen Ltsa Welse Engeo Kottcl

Vorverkauf an der Tageska se ab 10 Uhr vorm . bis 7 Uhr abds . un¬
unterbrochen sowie be Werthelm u. den ( Ihrigen Th aterkassen

Fa!!rV8fl!iB' ![l!lil2!l,Un,Cr' rUn£!D
Inselur . , Stadtb ( annowitzbr .

. Ihatab. 1. 11,13,28 . 41,44 47,48 5 4,69 . 74,76 87 91

itropoMfarietf
Bchrenstr . 54

8 Uhr :

Das . KIasse ' -

Programm

mss ,
Fricürichsii • 60
Ecke Leipziger Str .
Tariiti / Ksbireti
Nachm 4> ,,ahds7 ' .

4 jrr . BIMardsIIc

I ' h . a . Kottbus . To«
f > Täglich 7,7,Uhi

f \ u S innt nach¬
mittag 3 uhr

El te .
Säng » r

G» om Febr.
PID 73HIDII

leiäsDiilsßTD.
TZgl. / ' / , U.
•1. Sonnt . 3U

Stettiner
Sänurer

€

Allgemeine Otisfranfenfaffe
für ZeHlendors und Umgegend

Brfannimachunz ■
Der 16. Nachtrag jn unterer ®aftunq .

nach welchem va « Kianfengeld aal 60 ooin
e>ui!h-rt des Snindtithne » leRgriegl iit.
i!t vom Obemerftchetungsamt am 15. 6 937
ge ehmiqt worden . 102 6

Die Erhöhung deS jiranfenaeldes Irin
nunmehr , mit dem AI. d. M. In Bitfung

g e h l e n d o r 1, den 19. Februar 1921.
Der vaeflunl »

( - . Hcyrneier . Lorl . Albert Fischer , Schrlstf

Verkäufe

Teppiche , Brücken . Diwandecken de-
beulend bMigrr . Stein , Anflamer -
strafte 20.

_ _ _ _ _ _ _
'

ftoffer , bester Mokfa , nerfauft tasten¬
weise nadimittocs von 4 —7 Uhr Das«
Rielta , Friedrichstrahe 60. Eck« Leip¬
zigerstrafte . _ _ _

-

Mctastbrtten ■ Wengee , DoppeTbetten ,
Rinderbetten , tlüchen billig . August .
strafte 6Z. _ _

*

ckhaiielengucs , Diwandecken . Polster .
auslaaen . Ratenzahlung . Pauvelallec 12.

Möbel aller Art kaufen Ei « zu den
gllnstigsien Teilzahlungsbedinguugcit ,
ebenso Gardinen , Teppiche , «pnfcliion
nur bei Möb- I - iSroft . Sroft « Franksurter -
strafte IfL _ _

-

Raumann - Röhmaschlaen für Bausat -
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re¬
paratur - Werkstatt sllr alle Lnsteme .
Emil Aalbarth , S. m. b. S. , Fricdrich -
strafte 55- . Mrrkur 6268. •

{ Bekleldüiigsslflekt . Wäsche nsw . j

�Sallrscht «
>mi

Lrihhan » Fr: edr4ch strafte
Tot ) verkauft eleaonie Bmtnaiudne
Ulster . Paletot , Sportpelze . Gehpelze
Raftenjacken . Eealmäniel . Treuzfüchse .
Draufstchse . Blaufüchse Löüe zu «norm
billiaen Preisen . Keine Lombardware

Leihhans Briinneustrafte 5. Grofter
Perkaut maftmäftig hergestellter Anzüge
Paletots , Taillrnmänte ! . Eutawans
Tnortpeize Gehpelze . Pelziackcn Pelz¬
mantel . streuzfüchsc . Graulüchse . Ron-
kurrenzlos billig . Reine Lomdardioare .
Firma achten ! _ _

_ _ _

'

Weingarten , altbekannte , Monate
gardcrobenhau , nerfauft billig erst
klasstgen Iackettanzug .

j M�a- u ' ? ? ' '
Lothringer Str . 4«

Slorden 4661

iistm »! ! ! Sriüiel tü . iS!
Oomine- Istaskea 6 Pf an
ROtze * 3 Pf an. Papier -
• cnlangsa . Ker. (oltt . 6tdnu
srtiktl Aastecks umen
iealltoiPsas , feuerwerk

gr. Auswahl A. nnao
A Co. , dnartornfea * ,
Itvastc 84, neben Jardaa , I

gegr lÄX), 10 —6 Uhr.

Teilzahlung

Anzüge
jaletols

in großer Auswahl
moderne Ausführung
» ehr preiswert

�tolzmann
Belle . Alllance . StraBe ICO

Einoane vtahelgeecbäft

« . zHÄ . ' •i

Walhalla
Theater

| Weinbergsweg |

15 Welt .
1 aitraktienen I

KUNSTKRAFTE
Sonnlag3 30 zu
halb Preisen das
volleProeramm

Sdnauv, Eni Lzngn
Dazu

Das Radieschen
Verlobung im de »)

Reitpeitsche u. heutc

MM
Virieip - Spielplan

Rauchen gestattet

o

%

jttaRRe -

WCMML
0dßir SefeaCtüoffeT

e! so <kt tib ' jjst « und rugleicfi
der �smste Cbs im Vtetfaauofi

PreaQ . S € saatsl ® t tcrie
102000 Gewinne und 1 Prämie zusammen Rentenmark :

19740000
Hauptgewinn Im glflcklfohatea Fallt :

Eine PSiiSioia Plarlk

1 500000
: 500000
1 300000
1 200000

afstgen
Taillrnpaletot .
strafte 87, 11.

. W Gehrackanzug .
Rcgcngiäntel , Prinzen -

RlpaatsaazSg «, Sommerpaletots . Ee-
sollschaft »anzüge, korpulent « Figuren .
staunend billig . Ruft . Gormannktr . 25 26.
früher Mulackstrafte 14. _ _ _Sli 4'

9>! onai »anzüge . neue Ionvrn . Iackctl »
anzllge perkauft . Friedenspreise . Aleran .
derstrafte 28- , Hochparterre . Gesell »
schaft «nziwe leihweise .

_ _ _ _ _ _

•

Elegante Kezrengarderob ? kauft jeder¬
mann noch zu billigsten Grundpreisen .
Anzüge . Eulawg », . Ulster . Sporlorlie
Gummimäntel . Kosen, poppen gröft !«
Auswahl . Fahrgeld wird oerglliet .
Bindel . Inoalidenstrafte 20, am Stet -
finer Bahnhak . -

Anzüge 77, Gummimäntel 12. streut -
fllchfe 8, Wolfziegen 12, Kosen 4. Reu -
waren . Leihhau ». Reinickendorser -
strafte 105, RrNeldeckplaft . _ _ _ __ _ •

Aerrenanzüge 17 . — an. Durschc »-
anzflfic , Prüfung� . Sinsegnungsanzllge
15 . — on, gestreifte stammgarnanzllge .
Cutawaponzuae . Taillenpaletat, , Svort -
valetot ». Qualität , war«. Ricscnauswahl ,
Werkstatt Weift Brunnenstrafte S nur
l Treppe , an Jnoolidtnftrafte . _ _ •

® hprlze , Sportpelze , prima Aus -
lühruna legt 75, elegant « Pelzmäntel
150, Pelziacken 60, Silbcrwölfe . Maul »
wueftchal » Preis « legt bedeutenb er-
mäftigt . Goldmann , stottduser Tat .
Eingang Dresdenerstrafte 186. _ _ _ _•

Aus stredit . bequeme Trilzakilung ,
Damenwäsche Bettwäsche , ganze Aus¬
steuer ». Berlangen Tie durch Postkarte
Bertreterbcsuch . Offerten unter G. 28
rn die Ervedition de» „Borwärte " .

» tzövQ , ' «

Sichtig l für jedermann . Täglich wer¬
den vertauft : stleiderschrank . Bertito
22 Soldmark Bettstellen , komplett . 76.
Mriallbettstellen 22 ssTurschränke . Wasch-
toiletten 78, Ehaiselongiie » 78, stom -
modene7Z Bücherspinde . Schreibtisch « 86.
Büfrtt » 75. Tische 6. stücheneineichtung
48. Speisezimmer . Lerrenzimmer . Schlas .
Zimmer 225. stlubgarniturrn , Leder -
klubseffel 95. Rirkenau »wahl über
560 Zimmer . Allr » spottbillig . Star -
qardt » Möbel » und Lambar�tneicher .
Prenzlauer Straft « sechs. Geschästszoit
bis 6.

Möbel jeder Ar! zu Engrosprriscn .
Teilzahlung gestattet . Mödel - Speichee ,
Gräfte Frantfurtrrstrafte�lSZ . _

*

Mache Dich hübsch zum Osterfrstl
Spriiezimmer . Schlafzimmer . Serren »
zimmrr , Küchen, lleine , mittlere und
arofte . Standuhren . Glasvitrinen . Klub .
tische, stlubsof . a», Taskenstüble , Klub »
trüel . Zlorbmöbel . Dieienmöbel . noch
günstig : Kaiifgclegenheit . Möbelhaus
stamizling , Kastanienallre 56.

» « » « » lRinalrum « - « , » « . . K

Piano » prriswert . stlaoiermacher .
Link Arunnenftrafte 85. _ _ _ _

Pian - fabrit gib ! Piano ». Flügel .
Karmonium auch an Private unter
günstigen Fahlungsbedingungen ab.
Steinmener . Oeanienstrafte 160 lll . �

Zslügel. Piano ». Karmonium » ständig
Selegenbeiten . Rabenftcin Mllnzstr . w'

Fahrrader , Matarräder auf Teil »
Zahlung . Zubehörteile billigst . Oranien -
durc�erslraste S3. Friedrich str��e —7. __

Ricieuauswabll Brennaborrädee . Gö-
rickeräder . Walf - nröder . Biktoria ' - Sder.
beispiellos billig . Schiawe . Wein .
ineiftrestraft « vier .

LänM .
Kaufgesuche

Fahrräder faufl Sinienstrafte 18_ �
Piano , bringend gesucht . Pianomaga .

Darbaro ssaplaft 2. Rollendar , 5397.

Kugellager . Autozubehör kaust Solu »
be «, S6: önhauler Allee 727.

VerschiedeBes
736 000 Raisuchende ! Die grofte Rrchts -

auskunstei Friedrichstrafte 127. Un: er .
aeunddahn Oranienburger . Prozeft »
zentrale . Ununterbrochene Sprech¬
stunden . ��_ _ __ _

«nskunst . Untersuchungen . Sebamme
Doltig . Diesfenbachstroft « 54, Eck-
Gruse strafte , stotlbuser Brücke .

Vermietungen

Stttjahlenb . Leerzimmee oder teil -
möbliert - sucht Kümmel . Brlleallionr ».
plag 4. - i ' �b

! Batentmatrahr » 72. 75,
matrafteiu Metallbctten Ghaiselongues .
Walter , Stargarderftrafte achtzehn� -

»labgarniwrem . Tischdecken 7 »0.
Diwandecken Schv. Koeds. -ssel 7,50 Läufer -
sloff « 1,75, Teppich «. Brücken . Eiedert .
Grofte Frankfurterstrafte 88. _

'

»esstngdettra . Doppelbetten . Metall -
betten mit Autlage 85 . - Kinderbetten

1 mit Auflage SO. - , Dhalselongue » 12 . —
i Decken 15. - . Teilzahlung . Lieferung

sofort . Reick « Auguststrafte 82». _ _ •

Oealitttowöbel ! Segen bor und Teil -
Zahlung liefert preiswerte Speise - ,
Serren ». Schlafzimmer . Küchen lind Ein -
zelmöbel Bertriedsstellc deutscher Möbel -

> iadriken Kugo Grrholdt . Landsberger .
strafte 82. Röhe Aleranderptaft . «ein
Ladengeschäft . Berkaufolaq, « Kpf 7. St .

Rundsnaf ! Kleiderschrank 15. —. Ber -
trko 74. 50. Sofa 15. —. Schreibtisch 28. —.
Büfett 35. - . Küch n 22. - , Bettstellen .

!komplett 75 . —, Waschtoiletten 12. 50.
Riei ' enauswabl in Einzelstücken sowie

j Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren -
i Zimmer , tomrlelte Einrichtungrn vom
Einfachsten die zum Apartesten . Kah.

| lungserleichterung . Gotilieb , Rügcner -
strafte . 78. Bahnhof Gesundbrunnen .
Frerltefeemzg .

Klempner , die auf Projektionsapparat ,
ober Scheinwerfer geardoilet haben , «u #
absolut acuauo Arbeiter , gesucht . A, .
geböte K. 28 Kaupt - rpcd . „ Borwärt - D

Räheeinnrn , perfette . auf Kemdblusc »
sowie geübte Sondnähreinnen im Kaule
verlangen Earüens u. Lachmann . . nim-
merstrafte 29. Ouxrgedöude 171. Z722b

Geübte Balla beiterianea und Ball »
. . Malerinnen sucht C. Müller . Gummi »
749 7» \njarenfabt it . Weifteusee , B- Isortstrafte .

Auflege *

Körsclinsrselillfen
perfekte i \ \ änte. - u Jacken -
aiDener verlangen sotorx

C. A» Herpich Söhne

Ktoffdrncker
ievcni Linoieumdrucker ) per sofort ac' ucht

Meidungi ' U Fianksnrter Itllee 40.

ENikWgtt . vkiiktttt Met
/llr Ziepae. 11 uwie ,1a » bei n I m Lohn
loio - l gesucht Frohlolt A Wagener ,
C. ini loit nburg . Wie and » ralS - 9.

Knabenkonfektion
I Zusctmeiderin . pei ickt inAbnahme und
Schnlitcmachen , per sofort vei langt

lllibrt Jhrahainsühn, HcjIsrstraSe 64.

Ganze » Halbe -

zu 24 — 12 . -

1 . KBnsse s & bh T . I * färz
Viertel » Achtel - Losa parta nd unt «

ZS Pteanlg nztra6 . — 3 . - M.

Schwarz
Staat ! » Lotterie - Emnehmer

Berlin , Neue KOnlostraQe 86

tmd NeanderstraBe 38

Poaioehecki Beilla 3 I Au. Telctramm - Adresse ■ OlücIcsKOtt Berlin

Gllmmermeisfer
der mög ' ichst auch die Afet . f . ' bakelisierte Papiere
( Hanpapiere ) ' eilen kann , wird zum Eintr tl p. I . April
gesucht . Angeb . unter F . 28 Hauptexped . „ Vorwäris " .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

